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Nr. 103 (2 171) • 9. Jahrgang

Im Zentralkomitee der KP Kasachstans
Über den Aufruf der Brigadenkollektive und der Produktionsaktivisten der Industrie-, 

Transport-, Baubetriebe, der Kolchose und Sowchose der Kasachischen SSR 
an alle Werktätigen der Republik, zusätzliche erhöhte sozialistische Verpflichtungen 
in vorfristiger Erfüllung des Programms des neunten Planjahrfünfts zu übernehmen

Das ZK der KP Kasachstans stellt fest, daß das 
bestimmende Planjahr durch einen großen politi­
schen und Arbeitselan in allen Volkswirtschaftszwei­
gen der Republik gekennzeichnet wurde, ausgelöst 
durch die Beschlüsse des Dezemberplenums des ZK 
der KPdSU (1973). den Aufruf des ZK der KPdSU 
an die Partei und das Sowjetvolk sowie durch die 
Beschlüsse des ZK der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol „Ober den sozialisti­
schen Unionsweltbewerb der Mitarbeiter der Industrie, 
des Bau- und Transportwesens um eine vorfristige 
Erfüllung des Volkswirtschaftsplans von 1974". 
„Uber den sozialistischen UnionsWettbewerb der 
Landwirte um die Erhöhung der Produktion und Er­
fassungen ackerbaulicher und tierischer Erzeugnisse 
im Jahre 1974" und durch die Rede/des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew 
in der Festsitzung in Alma-Ata anläßlich der 20. Wie­
derkehr des Beginns der Neulandaktion.

Die meisten Arbeiterkollektive erfüllen ihre Pläne 
und sozialistischen Verpflichtungen vorfristig. Viele 
Brigaden und Produktionsaktivisten haben ihr Fünf­
jahrprogramm bereits bewältigt.

Die führenden “ ' " •-'*-*Brigaden der Republik, geleitet von

den Genossen J. P. Antoschkin aus dem Erzaufberei­
tungskombinat Sokolowka-Sarbal, P. W. Gordi aus der 
Zelinograder Geologischen Schürfungsexpedition. S. 
Jesslmchanow aus der Dshambuler Superphosphat­
fabrik, G. F. Jessin aus dem Trust „Pawlodarselstroi 
Nr. 19". A. P. Jerjomin aus der Usener Verwaltung 
für Bohrarbeiten der Vereinigung „Mangyschlukncft", 
A. A. Kubaltschuk aus der Kohlengrube „Malkuduk- 
skaja“ im Kombinat „Karagandaugol". M. A. Qtrad- 
nych aus der Alma-Ataer mechanisierten Wanderkolon­
ne des Trusts „Kasstrojelektromontash". J. P. Seliwa­
now aus dem Dsheskasganer Bergbau-Hüttenkombi­
nat sowie die Produktionsaktivisten U. Altaibaje- 
wa — Arbeitsgruppenleiterin aus dem Kolchos „Korn- 
munlsm" Im Gebiet Ksyl-Orda. W. C 
Traktorist und Kombineführer aus < 
„Tschernigowski", Gebiet Koktschctaw.
sarlna — Näherin aus der Konfektionsfabrik 
somolka" in Petropawlowsk, 
Oberschäfer aus dem Sowchos 
Semipalatinsk. B. A. Shitkejew — 
dem Bahnbetriebswerk Alma-Ata.
Fahrer aus der Autokolonne Nr. 2561 
kenter Produktionsautotrusts, I. I. I 
bineführer aus dem Sowchos

P. Ambizkl - 
dem Sowchos 
. S. M. Bais- 

„Kom- 
B. Shanassylow — 
.Owzewod", Gebiet 

- Lokführer aus
A. M. Sajaz — 

I des Tschim- 
Iwanow — Kom- 

„Nowy Put", Gebiet

Karaganda. J. N. Tschutschkow — Bulldozerführer 
aus dem Trust „Almaataselstrol Nr. 6", N. I. Scha­
chowa — Zahnformfräserin aus dem Kirow-Werk von 
Alma-Ata und viele andere Überboten bedeutend ihre 
Plansolls, übernahmen für die verbliebene Periode 
des Fünfjahrplans erhöhte Verpflichtungen und 
wandten sich an alle Werktätigen der Republik mit 
dem Aufruf, ihrem Beispiel zu folgen und zusätzliche 
sozialistische Verpflichtungen in vorfristiger Erfül­
lung des Programms des neunten Planjahrfünfts zu 
übernehmen.

Da das ZK der KP Kasachstans der Initiative der 
führenden Kollektive und Arbeiter eine große volks­
wirtschaftliche und politische Bedeutung beimißt, 
billigte es den Aufruf der Kollektive der führenden 
Brigaden, geleitet von J. P. Antoschkin. P. W. Gordi. 
S. Jessimchanow, G. F. Jessin, A. P. Jerjomin. A. A. 
Kubaitschuk, M. A. Otradnych. J. P. Seliwanow, der 
Produktionsaktivisten U. Altalbajewä, W. P. Ambizkl, 
S. M. Baissarina, B. Shanassylow, B. A. Shitkejew. 
A. M. Sajaz. I. I. Iwanow. I. N. Tschutschkow. 
N. I. Schachowa an alle Werktätigen der Republik, 
zusätzliche erhöhte sozialistische Verpflichtungen in 
vorfristiger Erfüllung des Programms des neunten 
Planjahrfünfts zu übernehmen.

Die Gebiets-, Stadt-, Rayonkomitees der KP Ka­
sachstans, die Partei-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen, die Ministerien. Behörden. Leiter 
der Vereinigungen, Betriebe, Organisationen. Kolcho-

Sowchose der Republik müssen al­

lerorts eine weitgehende organisatorische und 
politische Arbeit In der Verbreitung der patrioti­
schen Initiative der fortgeschrittenen Arbeiter 
und Kollektive entfalten. Sie müssen die schöp­
ferische Aktivität der Werktätigen allseitig entwickeln, 
sie auf die weitere Ermittlung und Nutzung innerer 
Produktionsreserven, auf die Beschleunigung des 
Steigerungstempos der Arbeitsproduktivität. auf die 
Erhöhung der Produktion*- und Arbeitsqualität, auf 
eine sorgsame Nutzung der Arbeitszeit und der 
materiellen Ressourcen lenken; den sozialistischen 
Wettbewerb zwischen den Brigaden. Abschnitten. 
Werkhallen sowie das individuelle Wetteifern der Ar­
beiter in allen Volkswirtschaftszweigen um die 
schnellste Erfüllung der Planaufgaben und die Stei­
gerung des Nutzeffekts der Produktion weitgehender 
entfalten.

Die Redaktionen der Republik-, Gebiets-, Sladt- und 
Rayonzeitungen, die Staatlichen-Komitees des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR für Filmkunst, ’ 
Fernsehen und Rundfunk müssen den Verlauf des 
sozialistischen Wettbewerbs, die Übernahme zusätzli­
cher Verpflichtungen regelmäßig beleuchten. ihre 
erzieherische Rolle bei der Entwicklung der schöpfe­
rischen Initiative der Massen markanter und tieige­
hender aufzeigen; konkrete Produktionsleistungen der 
besten Kollektive und Schrittmacher des Planjahr­
fünfts demonstrieren; systematisch Arbeitsappelle 
der wetteifernden Betriebe und der Arbeiter führen­
der Berufe veranstalten.

L. I. Breshnew 
empfing
N. Ljubicic

MOSKAU. (TASSE Der General­
sekretär des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, hat das Mitglied des 
Präsidiums des Bundes der Kom­
munisten Jugoslawiens und Biire- 
dessekretär für Volksverteidigung 
der SFRJ, Nikola Ljubicic, empfan­
gen. Bei einem Gespräch fand ein 
eingehender Meinungsaustausch 
über die Entwicklung der Beziehun­
gen der Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen der UdSSR und 
Jugoslawien wie auch über interna­
tional: Probleme statt. Am Ge­
spräch, das in herzlicher und 
freundschaftlicher Atmosphäre ver­
lief, nahmen Verteidigungsminister 
Marschall A. A. Gretschko und der 
Botschafter Jugoslawiens in der 
UdSSR, Milorad Pesic teil.

an alle Werktätigen der Republik, zusätzliche erhöhte sozialistische
Verpflichtungen für die vorfristige Erfüllung der Pläne 

des neunten Planjahrfünfts zu übernehmen
den historischen b-.:c.. hat. im Juni 1973 semen

. ........ .. „„ XXIV. Parteitags Fünfjahrplan erfüllt und 3113 
der KPdSU, schlossen wir ArbeF Jungtiere bei einem Plan von 3 0i«9 
ter, Brigadenkql^ktm veafchw4e-f A>ßgAzo«;v Jir verpiljchtet sich, 
ner Zweige der VolksWi-t- hBitiCa- 'üSl' den erföllten Fünfjahrplan 
sachstans uns dem sozialistischen hinauMioch 2 210 Lämmer zu er-

Inspiriert von
Beschlüssen des

Unionswetlbewerb an und bewäl­
tigten erfolgreich die Planaufga­
ben und unsere Verpflichtungen, 
viele von uns haben ihre Pläne für 
das neunte Planjahrfünft vorfri- 
stig gemeistert. Unsere Arbeitser­
folge sind vor allem das Ergebnis 
der ständigen Vervollkommnung 
der Arbeitsorganisation, maximaler 
Nutzung der Arbeitszeit, Ausrü­
stungen und Materialien, systema­
tische Fortbildung und Anwendung 
der Erfahrungen der Bestkollcktive 
und Produktionsneuercr.

Die Baggerbrigade aus dem Berg- 
bauaufbereitungskombinat Soko- 
lowka-Sarbai, die vom Helden der 
sozialistischen Arbeit J. P. An­
toschkin geleitet wird, hat duren 
Anwendung fortschrittlicher Ar­
beitsmethoden und Einhaltung 
strengster Produktion*- und Ar­
beitsdisziplin 1973 ihre Verpflich­
tungen fürs Planjahrfünft erfüllt, 
die ArbeitsproduktiyiLii _ um 31) 
Prozent gesteigert ’"ug<f Sieh ver­
pflichtet sie bis Enoe 1975 zu­
sätzlich um 15 Prozent zu erhöhen.

Die Zahnformfräserin aus dem 
Kirow-Werk, Heldin der sozialisti­
schen Arbeit N. I. Schachowa, 
meisterte ihre Aufgaben für das 
neunte Planjahrfünft in drei Jah­
ren und verpflichtete sich, bis En­

Der Lokführer aus dem Bahnbe­
triebswerk Alma-Ata B. A. Shitke­
jew hat am 17. Mai laufenden Jah­
re. den Plan für vier Jahre in der 
Güterbeförderung erfüllt und sich 
zusätzlich .verpflichtet, seinen Fünj- 
jahrplan zum 105. Geburtstag W. J„ 
Lenins zu erfüllen.

Der Fahrer aus der Autokolonne ; 
Nr. 2561 des Produktionsautotrusts 
Tschimkent A. M. Sajaz bewältigte 
seine Aufgaben fürs Planjahrfünft 
in 2 Jahren und 8 Monaten statt 
in 3 Jahren laut seiner sozialisti­
schen Verpflichtung. beförderte 
12 800 Tonnen volkswirtschaftlicher 
Güter mit der Transportleistung von 
1.2 Millionen Tonnenkilometern. 
Der Koeffizient der Nutzung seines 
Wagens erreichte 0.72, dabei wur­
den 4500 Liter Kraftstoff einge­
spart Er verpflichtete sich, bis En­
de des Planjahrfünft» noch 8 000

ren und verpflichtete sich, bii _.. 
de des Plaujahrfünfts noch 2,3 
Jahrespläne zu erfüllen.

Die Arbeitsgruppenleiterin aus 
dem Reisanbausowchos „Kommu- 
nistn“, Gebiet Ksyl-Orda, Heldin 
der sozialistischen Arbeit U. Altai- 
bajewa erzielt alljährlich hohe 
Ernteerträge von 107—109 Zentner 
je Hektar und lieferte in drei Jah­
ren des Planjahriünits 5741 Zent­
ner Reis an den Staat bei dem 
Fünfiahrplan von 3 428 Zentner. Sie 
verpflichtete sich. Jn den gebliebe­
nen zwei Jahren noch 4 000 Zent­
ner Reis an den Staat zu liefern.

Der Oberschäfer aus dem Sow­
chos „Owzewod“, Rayon Ajagus, 
Gebiet Semipalatinsk, B. Shanasyl­

metern.
Bulldozerführer I. N. Tsehutsch- 

kow aus der Verwaltung für Me­
chanisierung der Bauarbeiten des 
Trusts „AlmaataseMroi" Nr. 6 un­
terstützte die Initiative der Bestar­
beiter aus den Städten Moskau 
und Leningrad, die vorfristige Er­
füllung des Plans für das neunte 
Planjanrfünft zu sichern, und 
seinen persönlichen Fünfjahrplan 
zum l(M. Geburtstag W. 1. Le­
nins zu meistern. Er versprach, bis 
zum Ende des Planjahrlünfts zu­
sätzlich nicht weniger als 75000 
Kubikmeter Erdarbeiten zu leisten.

Die Brigade der Elektromonta­
gearbeiter M. A. Otradnych aus 
der Alma-Ataer Mechanisierten 
Wsnderkolonne des Trusts ..Kas­
strojelektromontash" erfüllte ihren 
Plan in der Steigerung der Arheits- 
produktivitlt zu 127 Prozent, er­
richtete 327 Kilometer Stromleitun­
gen und zwei Unterwerke für die

Kolchose und Sowchose des Ge- zwei Fünfjahrplane erfüllen wird. Erweiterung der Produktion und- 
b ets Da* B.-igadenkollekt;v ver- Dir Kombfneführer. Held der so- der Erfassungen der-Erzeugnisse
nflichtete sich im Verlaufe von ’ aliflftduell' Arbeit I. I. Iwanow des Ackerbaus und der Viehwirt-
Fl74-dW76t4jsätel:ch 160; K I.ig»! bus dem Sowchos „Nowy Put" Im• 'schaft". und nifen in Erwiderung
ter S?rom1eifungen zu ertiCntcn. 1 "Rayon Ossakarowka. Gebiet Ka- des Aufrufs des ZK der KPdSU

(aganda, erfüllte den Fünfjahr-
Ian in drei Jahren und erntete 

das Getreide von einer Fläche von 
2 170 Hektar. Er verpflichtete »Ich. 
bis Ende des Fünfjahrplan» zusätz- 
Ech 2300 Hektar zu mähen.

Die Brigade der Bauarbeiter 
G. F. Jessin aus dem Trust „Paw­
lodarselstroi ' Nr. 19" arbeitet nach 
der Slobiri-Methode des Brigade- 
vortrpgs und hat das Fünfjahrpro- 
grirnm in drei Jahren t und drei 
.Monaten bewältigt. Dfe zusätzli­
chen Leistungsgrenzen des Kollek­
tivs sind: Den Jahresplan für 1974 
in zehn Monaten zu erfüllen, die 
Pro-Kopf-Leistung bis auf 20000 
Rubel zu bringen. Baustoffe für 
5000 Rubel cinzusparen. ;

Die Brigade der Abteufhäuer 
J. P. Seliwanow aus der östlichen 
Grube des Bergbauhüttenkombinats 
Dsheskasgan beschleunigt von Jahr 
zu Jahr das Tempo der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und erfüllt 
erfolgreich ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen. Man hat vor, das 
Programm des Fünfjahrplans in 
drei Jahren und neun Monaten zu 
bewältigen.

Die Brigade der Abteufhauer im 
Schacht .„Maikudukskaja" des 
Kombinats „Karagandaugol", die 
vom Helden der sozialistischen 
Arbeit A. A. Kubaitschuk geleitet 
wird, beschloß, die Aufgabe des 
Fünfjahrplans in dreieinhalb Jah­
ren zu erfüllen. In dieser Zeit wird 
man 18 812 laufende Meter Vor­
triebs leisten, darunter 1317 Me­
ter über den Plan hinaus.

Wir billigen einmütig die Be­
schlüsse des ZK der KPdSU, des 
Miriisterrats der UdSSR, dqs Zen­
tralrats der Sowj’etgewcrkschaften 
und des ZK des Leninschen Kom­
somol „Über den sozialistischen 
Wettbewerb der Industrie-. Bau- 
und Transportarbeiter für die vor­
fristige Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans für 1974" und „Uber 
den sozialistischen Unionswettbe­
werb der Landschaffenden für die

Die Brigade des Obermeisters 
P. \V. Gordi aus der Zelinograder 
Schürfungsexped tlwi meisterte die 
Aufgaben des neunten Planjahr- 
fünlts in drei Jahren und drei Mo­
naten. Für die gebliebenen 21 Mo­
nate übernahm sie die Verpflich­
tung. noch zwei Jahrespläne zu lei­
sten und für 4 000 Rubel Materia­
lien und Kraftstoff einzusparen.

Die Näherin aus der Bekleidungs- 
fnbrik „Komsomolka" in Petropaw­
lowsk, Heldin der sozialistischen 
Arbeit S. M. BaisJrina erfüllte ih­
ren Fünfjahrplan in 2 Jahren und 
10 Monaten und verpflichtete sich, 
das Programm der letzten zwei 
Jahre des Planjahrfünfts vorfristig, 
zum 105. Geburtstag \V.‘ I. Lenins, 
zu bewältigen.

Die Brigade der Cottrell-Elektro- 
filtrierer des Helden der soziali­
stischen Arbeit S. Jessimchanow irn 
Superphosphatwerk Dshambul er­
reichte Im ersten Quartal 1974 die 
für 1975 vorgemerkte Arbeitspro­
duktivität und will sie bis zum En­
de des Planjahrfünfts um weitere 
10 Prozent erhöhen.

Die Brigade des Bohrmeisters 
A. P. Jerjomin aus der Verwal­
tung für Bohrarbeiten in Usen, 
Vereinigung „Mangyschlakneft“ er­
füllte vorfristig, im Mürz 1974, ih­
ren Fünfjâhrplan, übergab 113 Erd­
ölbohrlöcher dem Betrieb und über­
nahm neue erhöhte Verpflichtungen, 
die Aufgaben der letzten Jahre des 
neunten Planjahrfünfts vorfristig 
zu bewältigen.

Der Traktorist und Kombinefüh­
rer W. P. Ambizkl, Held der soz:a- 
llstlschen Arbeit aus dem Sowchos 
„Tschernigowski". Gebiet Koktsche- 
taw, schloß sich dem Unionswettbe­
werb der Landwirte an und lei­
stete bis Oktober 1973 17 100 Hekt­
ar mittleren Pflügens, wodurch 
er den Fünfjahrplan in drei Jah­
ren erfüllt hat. In den zwei geblie­
benen Jahren will er noch 11 500 
Hektar mittleren Pflügens leisten, 
wodurch er In einem Planjahrfünft

des Aufrufs des ZK der KPdSU 
an die Partei, an das Sowjetvolk, 
der Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen L. 1. 
Breshnew, in der Festsitzung in Al­
ma-Ata. gewidmet der. 20. Wieder­
kehr des Beginns der Neulandak­
tion. alle Industrie-, Transport-, 
Bau-. Kolchos- und Sowchosarbel- 
ter der Republik auf! .eine möglichst 
schnelle Erfüllung der Planaufga­
ben zu ejzielèn, zusätzliche sozia­
listische Verpflichtungen' zum vor-

fristigen Abschluß des neunten 
Fünfjahrplans aufgrund der Über­
bietung der täglichen Arbeitsnor­
men. der Einbürgerung vortschritt- 
licher Methoden der Arbetisorgani- 
salion. der Einsparung von Roh­
stoffen. Materialien, Brennstoff, 
Forschungen und der Innutzung- 
nahme neuer innerer Produktions­
reserven zu übernehmen.

Wir rufen jedes Kollektiv, jedea 
Werktätigen auf, unserem Aufruf 
Fölge zu leisten und die Arbeils- 
anstrengungen für die erfolgreiche 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU zu 
verstärken.

U Altaibajewa — Arbeitsgruppenleiterin im Reisanbaukolchos 
„Kommunism", Rayon Tschilli, Gebiet Ksyl-Orda, Heldin der sozialisti­
schen Arbeit,

W. P. Ainbizki — Traktorist und Kombineführer im Sowchos 
„Tschernigowski". Gebiet Koktschetaw. Held der sozialistischen 
Arbeit.

J. P. Antoschkin — Brigadier der Baggerführer im Sokolowka- 
Sarbaler Bergbauaufbereitungskombinat, Held der sozialistischen Ar­
beit,

S. M. Baissarina — Näherin der Bekleidungsfabrik „Komsomolka" 
Petropawlowsk, Heldin der sozialistischen Arbeit.

A. P. Je^min — Meister in der Verwaltung für Bohrarbeiten Usen 
der Vereinigung „Mangyschlakneft",

P. W. Gordi — Obermeister in der Schürfdngsexpedition Zelino-

s’ Essimchanow — Brigadier der Cottrellektrofiltrierer im Super­
phosphatwerk Dshambul, Held der sozialistischen Arbeit.

G. F. Jessin — Brigadier der Komplexbrigade Im Trust „Pawlodar­
selstroi Nr. 19", Held der sozialistischen Arbeit,

B. Shanasylow — Oberschäfer im Sowchos „Owzewod", Gebiet 
Semipalatinsk,

B. A. Shitkejew — Maschinist des Bahnbetriebswerks Alma-Ata. 
A. M. Sajaz — Fahrer in der Autokolonne Nr. 2561 des Produktions­
autotrusts Tschlmkent, Träger des Ordens des Roten Arbeitsbanners, 

I. I. Iwanow — Kombineführer Im Sowchos „Nowy’Put". Rayon 
Ossakarowka, Gebiet Karaganda, Held der sozialistischen Arbeit.

A. A. Kubaltschuk — Brigadier der Abteufhauer im Schacht „Mai- 
kudukskaja", Gebiet Karaganda, Held der sozialistischen Arbeit,

M. A. Otradnych — Brigadier der Elektromontagearbeiter in der 
Alma-Ataer Mechanisierten Wanderkolonne des Trusts „Kasstroielektro- 
montash", t.eninorden-Träger und Ritter des Ordens des Roten Ar- 
beltsbannerv. ' • ' •

J. P. Seliwanow — Brigadier der Abteufhäuer der östlichen Grube 
im Bergbauhüttenkombinat Dsheskasgan.

I. N. Tschutschkow — Bulldozerführer In der Verwaltung für Me­
chanisierung der Bauarbeiten des Trusts „Alma-Ataselstroi Nr. t>

N. I. Schachowa — Zahnforinfräserin Im S.-M.-Klrow-Werr, Heldin 
der sozialistischen Arbeit.

-

Juni Wahlen 
[um Obenten 
^wjeT öer Uil»R

Kandidaten des Volkes

Mensch mit
flammendem
Herzen

Ein feuerspeiender Ofen... Jede 
Minute Ist teuer. Das Kupfer fließt. 
Hier heißt cs nichts versäumen, um 

vqrjubeuge'’. Der 
Obérihelster Smagsum Salchauow 
verfolgt aufmerksam den Arbeits­
rhythmus, der exakt und genau isL

Géridé an solche Arbeitend alle 
Mitglieder des Kollektivs gewöhnt, 
da» von dem Verdienten Hütten­
werker der Kasachischen SSR ange­
führt wird.

Seine Mutter Salima und Vaier 
Abseit haben zeit ihres Lebens In 
der Kupferschmelze Karsakpal 
gearbeitet. Hier hat auch Salcna-. 
uow seinen Arbeltswcg begonnen. 
Seither sind über zwanzig Jahre 
vergangen. Vom einfachen Elektri­
ker hat er sich zum Meister der 
Feuerhalle hinaufgearbeitet.

Voll Begeisterung erinnert sich 
Smagsum an die Meisterschaft der 
Hüttenwerker Sultan Jelemcssow, 
Tursun Smailow, seiner ersten Lehr- 
mojs<»r. D'e Z»i* verging, seine 
Meisterschaft reifte, sein Ansehen 
stieg,; Sein Können, das Gesell­
schaftliche über das Persönliche zu

a stellen, seine Diszipliniertheit und 
Wißbegier formten einen echten 
Arbeitschara'ctcr. Die Leitung der 
Kuoferschmelze von Dsheskasgan 
hatte sich nicht geirrt, als sie ihn 
als Obermeister der Anodenabtcllung 

i anstellte. Die gesammelten Er- 
lahrungcn verwandelten sich in Stoß­
arbeit: die Aufgaben des ersten 
Planjahrs meisterten sie vorfristig, 
des zweiten Planjahrs — vorfristig, 
des dritten Planjahrs — ebenfalls.

Arbeiterfreundschoft, gegenseiti­
ges Verständnis, Ärbeitswettbe- 

i werb ist die Devise unseres Kollek- 
r tivs, sagt der Obermeister.

Smagsum , Abscltowltscli
chauow ist Depullcrtcnkan'lidat 
des Obersten Sowjets der UdSSR.

Zum Acker
bau berufen

Sal-

Dsheskasgan

der Mechanisatorengarde, sagte 
Sowchosdirektor J. K. Gordusow.

Das Frühjahr ist heuer frühzeitig 
ins Land gekommen, schnell setzte 
schönes Wetter ein. Die Mechanisa­
toren der ersten Traktorcn-Feld- 
baubrlgade,- wo auch N. P, Gurjew 
arbeitet, und die anderen Land­
wirte des Sowchos begannen mit 
der Saatbettbereitung und stellten 
sich das Ziel, den Furifialirplan der 
Erfassung von Getreide in vier 
Jahren zu erfüllen. Die erste Feld­
bau-Traktorenbrigade ist tonange­
bend im sozialistischen Wettbewerb. 
Sie arbeiten bei der Frühjahrsaus­
saat mit Elan.

N. P. Gurjew nahm an der har­
ten Arbeit eines Landwirts von 
Kindheit am teil und blieb ihr Jürs 
Leben treu. In den für unser Land 

• schwierigen Kriegsjahren , mußte 
der Zwölfjährige anstelle der, an 
die Front Einberufenen pflügen,
säen und ernten. Später arbeitete

len Sowchos „Shelesnodoroshny" 
haben viele Mechanisatoren ihren 
Fünfjahrplan bereits erfüllt. Unter 
ihnen ist auch N. P. Gurjew. In 
drei Jahren las Nikolai . Platono- 
witsch die Schwaden von I 434 
Hektar auf und drosch etwa 17 000 
Zentner Getreide.- Die- Lcistungs-, 
norm eines Traktors hatte jN. Gur­
jew fast auf das Zweifache überbo­
ten dabei viel Ersatzteile, Treib- 
und Schmierstoffe eingespart.

Solche Menschen j wie Nikola* ...... _ ____________
Platonowitsch bilde» den .«Kern. er als Fahrer, war Montageschlos-

ser in einem Landmasciiinenwerk, 
diente in der Armee. Als die 
Neulanderschließung begann, weil; 
te er während seines Urlaubs bei 
seiner Schwester im Sowchos 
„Shelesnodoroshny"- und entschloß 
sich kurz, hier zu bleiben. Für her­
vorragende Arbeitserfolge wurde er 
mit vielen Regierungsauszeichnun­
gen geehrt.

Als umsichtiger Wirt nimmt er 
an den allgemeinen Angelegen­
heiten des Kollektivs teil und be­
trachtet sie als ureigenste Sache. 
Als Mitglied der Gruppe für Volks­
kontrolle leistet er viel zur Behe­
bung der Mängel, deckt Reserven 
für die Steigerung der Ertrag­
fähigkeit der Felder und für die 
Hebung der Tierleistungen auf.

Die Wähler aus den Sowchosen 
„Shelesnodoroshny" und „Dersha- 
winski“ nannten Ilm ihren De- 
pulierlenkandidalen zum Obersten 
Sowjet der UdSSR.

(KasTAG) 
Gebiet Turgal

Grußbotschaft 
des ZK der KPdSU 
an den Parteitag 
des BdKJ

Fruchtbare Arbeit hat das Zen­
tralkomitee der KPdSU in einer 
Grußbotschaft dem am Montag in 
Belgrad begonnenen zehnten Partei­
tag des Bundes der Kommunisten 
Jugoslawiens gewünscht. Die so- 
u ■Cb ili-.-n Mensche:, sprecl-ri ihre 
tief ■ Genugtuung darüber aus. dzS 
das Einvernehmen und Vertrauen 
zwischen unseren Parteien und 
Staaten in den letzten Jahren ge­
wachsen und in allen Bereichen der 
sowjetisch-jugoslawischen Beziehun­
gen bedeutende Fortschritte erzielt 
worden sind. Die soziale und ideo­
logische Gemeinsamkeit und die 
Übereinstimmung unserer Klossen- 
inieressen und Ziele sind das feste 
Fundament, auf dem die Freund­
schaft und allseitige Zusammenar­
beit der sozialistischen Länder be­
ruhen.

In der Grußbotschaft wird die 
große Arbeit gewürdigt, die der 
BdKJ in den letzten Jahren leistet 
um die Rolle der Arbeiterklasse und 
des Bundes der Kommunisten im 
Leben der Gesellschaft zu erhöhen, 
die aktuellen Wirtschaftsprobleme 
zu lösen, sowie die Brüderlichkeit 
und Geschlossenheit der Völker der 
SFRJ zu erhöhen. In der Weltare­
na betätigt sich das sozialistische 
Jugoslawien als Vorkämpfer des 
Friedens und der internationalen 
Zusammenarbeit .

Das ZK der KPdSU verweist auf 
die Milderung des politischen Kli­
mas in der Welt und stellt fest: 
Das wird in erster Linie durch das 

zielbcwußte und koordinierte Han­
deln der sozialistischen Länder, der 
internationalen kommunistischen 
und Arbeiterbewegung und der na­
tionalen Befreiungskräfte geför­
dert ,

Die verstärkte antiimperialisti­
sche Ausrichtung der Bewegung 
der nichtpaktgebundenen Staaten, 
an der auch Jugoslawien tatkräftig 
teilnimmt, und deren Zusammenwir­
ken mit den sozialistischen Län­
dern vergrößern die Kräfte der Völ­
ker im Kampf gegen Krieg und'Ag- 
grössten, für Frieden und echte na­
tionale Unabhängigkct.

Der Imperialismus und di
vecsüdicft, die Entwicklung in 

Zeiten des kalten Krteg. s zu- 
rückzulcnkei: Revolution .re Wach­
samkeit; Festigung vor allerrr dér 
(Einheit der kommunistischen und 
Arbeiterparteien auf der unerachSt- 
tcrlidien Grundlage des Marxismus- 
I eninismus und proletarischen In­
ternationalismus, Zusammenschluß 
aller antiimperialistischen Kräfte 
und Kampf für die Unumkehrbar­
keit des Entspannungsprozesses — 
das ist die würdige Antwort an die­
se Kräfte des Obskurantismus . ge­
tont das ZK der KPdSU.

eVc.r

A. A. Gretschko 
nach Algier abgereist

MOSKAU. (TASS) Der Verteidi­
gungsminister der UdSSR, Mar­
schall der Sowjetunion A. A. Gre­
tschko, ist nach Algerien abgereist. 
Er folgt damit einer Einladung von 
Hoiiarj Roumedienn.'. Vor’lirender 
des Revolutionsrates, Vorsitzender 
des Ministerrates und Minister für 
Landesverteidigung Algeriens.



Sette 2 • FREUNDSCHAFT • 28. Mai 1974 •
• BILDUNG UND ERZIEHUNG •

Erfahrene Lehrer- 
gute Lernerfolge

Seit dem Erscheinen des • Be­
schlusses des Ministerrates der Ka­
sachischen SSR „Uber die Einfüh­
rung des muttersprachliclien 
Deutschunterrichts für deutsche 
Kinder in den Schulen der Kasa­
chischen SSR" sind 17 Jahre ver­
flossen. In dieser Zeit haben sich in 
vielen Schulen der Republik reiche 
I rbhningen im muttersprachlichen 
Unterricht angesammelt.

Gegenwärtig gibt es 2 066 Grup- 
5en. in denen 33 976 Schüler in der 
luttersprachc unterrichtet werden.
Dte jüngste Prüfung des Zustan­

de» des miittereprachlichen Deutsch- ■ 
unterricht- in den Gebieten Alma
Ata und TaWy-Kurgan erwies, daß 

in diesen Gruppen hauptsächlich er­
fahrene Lehrer arbeiten die in ih­
rem Fach gut bewandert sind.

Die deutschen Kinder lernen ihre 
Muttersprache gern und weisen gute 
Kenntnisse auf.

Auf einem hohen ideologischen 
methodischen Niveau arbeiten die 
Lehrer Sophie Schmidt. Martha 
Stier „(Karabulak"). Klara AI- 
mendinger, („Sarja Kommunlsma") 
Elvine Stier, Werner Rinas (Bals- 
sow-Mittelschute). Katharine Heim, 
Galina Föll. (Thälmann-Mittel­
schule) des Rayons Taldy-Kurgan.

Sa wendet e. B.,Katharine Helm

Liebe zur Sache
Seit dem Tag der Gründung der Schub' Nr. 43 

arbeitet hier Emma Jewdokimowa. Als junges, 
energiestrotzendes Mädchen kam sie in die erste 
Klasse. Seitdem sind 23 Jahre verflossen, doch 
Emma Jewdokimowa ist genau so jung und 
dynamisch geblieben. Nur hat Ihre Liebe zu den 
Kindern einen anderen Charakter gewonnen: sic 
ist tiefsinniger, strenger und mütterlicher ge- 

ordëft.
Von den ersten Iflgen bis heute liebte und 

liebt Emma den Tanz, und diese. Liebe erzieht 
sie den Kindern an. Für sie Ist der Tanz das Le­
ben selbst Sie studiert ofe'Theofle des Tanzes, 
probt gemeinsam .mit dep Kindern, tanzt mit ih­
nen. Da l’t t B. die „Pionfersulte", die sie selbst 
geschaffen hat Sie. tat ein lebensbejahender 
Tane, der die kindliche .Unmittelbarkeit, Ihre Le

bonsfreude veranschaulicht. Er zeugt auch von 
der Meisterschaft der Lehrerin, die ihre Seele in 
diese kleinen Menschen gehaucht hat.

Viele ihrer Zöglinge sind schon ins große Le­
ben getreten, denn sie haben die Schule schon 
beendet. Doch auch heute noch erinnern sie sich 
an diesen Unterricht In Schönheit und Eleganz.

Wenn im vorigen Jahr die Schaukonusslon 
Tschaikowskis „Maschenka" In der Ausführung 
von Emma Jewdokimowas Zöglingen „großar­
tig" nannte, so waren die Fachleute in diesem 
Jahr einfach entzückt und verblüfft, al^ sie die 
„Bulba" und den „Tanz auf Schlittschuhen“ sa­
hen. Sie konnten es kaum glauben, daß die 
Schüler der 4. Klasse solches Einfühlungsvermö­
gen besaßen.

Hier ist noch der „Fröhliche Tanz“ in der Aus­

führung von Olga Eggert. Die Äuglein des Mäd­
chens glühen, sie schwebt durch den Saal wie in 
einen Vogel verzaubert und bezaubert dabei die 
Zuschauer, und natürlich die Eltern, die sich 
heimlich eine Träne Oes Glücks abwlschcn. Die­
ses Mädchen wird das Andenken an Ihre erste 
Lehrerin stets in ihrem dankbaren Herzen tra­
gen, denn sic hat in ihm die Liebe zur Kunst 
entdeckt und erweckt.

Man könnte auch Mprla Fröhlich und Swcta 
Gawrischka bewundern, die nicht einfach tanzen, 
sondern die Musik illustrieren, erzählen.

Das Kollektiv erhielt die verdiente Auszeich­
nung — eine Ltekunde des Rayonkomitees des 
Komsomol. Auch Emma Jewdokimowas Bemü­
hungen,sind niclt unbemerkLgeblieben: sic wyn, 
de auch mit einer Urkunde bedacht.

N. 1. OSTRESCHKO.
Direktorin der Schule Nr. 43

Karaganda

Besondere ForderungenSchule junger Pädagogen
Am ’Padagogisehéif Puschkin-Institut Uralsk hat man eine Schule des 

jungen Pädagogen mit Fernunterricht gegründet, ihre Aufgabe ist es 
jugendliche auslbidig zu machen, die pädagogische Fähigkeiten aufweisen 
und auf dem ffact.cn Lande leben. In die Schule werden auf Empfehlung 
der pädagogischen Räte, Schüler der 9. Ktes-i suigenommen. An den 
sieben Abteilungen, darunter für Mathematik, Geographie, Körperkultur 
und Fremdsprachen sollen etwa 150 Jungen und Mädchen ternen._

Gleichzeitig mit dem Fernunterricht wird geplant, die Zuhörer im 
Sommer für einen Lehrgang zu versammeln, wo sie Vorlegungen der 
Lehrer der Hochschule hören sollen und man ihnen Konsultationen er­
teilen und die gemachten Aufgaben kontrollieren wird. Es wurden schon 
mehr als 600 Gesuche um Aufnahme an die Schule des jungen Pädagogen 
eingereicht

(KasTAG)

Forschungsarbeit
Kommt man in die Dörier unse­

res Gebiets, so kann man bemerken, 
wie eigenartig manchmal die 
Sprache ihrer Einwohner ist Da^ 
sind Mundarten unserer reichen rus- 
-Ischen Sprache. Um diese Dialekte 
zu erforschen, wurde eine dialekto­
logische Expeditioji unserer päd­
agogischen Hochschule organisiert. 
Zwei Wochen verbrachten wir wäh­
rend der Whiterferfen im Dorf Dol- 
matowo, Rayon Sokolowsk. Wir 
sammelten Material über die Ge­
schichte de» Dorfes. Es wurde vor 
180 Jahren gegründet Die ersten 
Ansiedler waren Wolkow. Woro­
nin. und damals hieß das Dori

Jakob WALL

Über atheistische Erziehung 
im muttersprachlichen 
Deutschunterricht

Für Faust — wie für Goethe — 
Tat oa> tätige Leben auf Erden das 
Höchste. Die religiöse Vorstellung, 
daß das Leben hier nur eine Vor­
bereitung auf ein Welterleben im 
Jenseit? sei, und der Mensch sich 
vor allem darauf Im Diesseits vor­
bereiten müsse, verwirft er. Faust 
sagt zu Mephisto:

Das Drüben kann mich wenig 
kümmern;

Schlägst du erst diese Weit’
in Trümmern, 

D|e »adfe mag danach entstehn, 
Aus (Feser Erde qullten meine

Freuden
Und diese Sonne scheinet meinen

Leiden:
Kann ich mich erat von ihnen 

scheiden,
Dann mag, was will und kann, 

geschchn...

______________________________
I (Schluß. Siehe auch Nr. Nr. 89, 

93,98) 

beim Unterricht im Lingaphon- 
Kabinett In der Thälmann-Mittel­
schule neben zweiseitiger Verbin­
dung eme Magnettafel und Bilder 
als Anschauungsmittel an. Sie de­
monstrierte ein rationelles Abfra­
gen (zwei SchtllcV schreiben an der 
Tafel, vl»r arbeiten mit individuel­
len KarfeH, die anderen Schüler be­
antworten die Fragen der Lehre' 
rin).

Die Schüler geben den Inhalt des 
Textes der Hausaufgabe, wieder, 
stellen Sätze nach Karten zusam­
men die an der Flanelltafel be­
festigt sind. Die Schßlär, die indi­
viduelle Karten erhalten batten, 
äircchcn auch Ober den Inhalt des 

elesenen. In dieser Stunde gab 
die Lehrerin 6 Zensuren und kom­
mentierte sic richtig.

Ausgezeichnete Kenntnisse über­
mittelt seinen Schülern Werner Ri- 
nas (Balssow-Mlttelschulc). Seine 
Schüler sprechen flieüend deutsch, 
mit richtiger Aussprache. Alle 
sind mit Lehrbüchern für den mul- 
tersprachllchen Deutschunterricht 
versorgt..

Auch Werners Tochter, die 
Deutschlehrerin Nelll Helder, bleibt 
hinter ihm in Ihrer Arbeit nicht zu­
rück.

In derselben Schule arbeitet eine

Wolkowo Es liegt am Fluß Ischim. 
Die Dorfbewohner erzählten uns 
Sern über Ihre Sitten und Bräuche.

7ir sammelten wertvolles Sprach­
matenal der örtlichen Mundarten, 
verschiedene Archaismen u. a. Die 
Ergebnisse dieser Beobachtungen 
werden aul der wissenschaftlichen 
Studentenkonferenz erörtert. Unse­
re Arbeit setzen wir forL

W. SAFRONOWA. 
W. GLOTOWA,

Studentinnen 
Petropawlowsk

Wa> der Lenrer im Unterricht 
noch behandeln und auswerten soll­
te, da« ist folgende Stelle aus der 
Hexenküche:

Es war die Art zu allen Zeiten 
Durch Drei und Eins und Eins' 

und Drei
Irrtum statt Wahrheit zu 

, verbreiten
So schwätzt und lehrt man 

ungestört:
Wer will sich mit den Nxrrn 

befassen?
Gewöhnlich glaubt der Mensch, 

wenn er nur Worte hört, 
Es müsse sich dabei auch etwas 

denken lassen. 
So schreibt Goethe über die 

christliche Lehre von der Dreieinig­
keit Gottes Drei selbständige We­
sen vder in einem drei?

Jesus soll vom heiligen Geist 
gezeugt worden sein. Die Bibel 
nennt ihn aber auch Sohn Gottes 
Also Ist Gott sein Vater. In Hebrä­
er 1.5 heißt es: „Denn zu welchem

Sorgenkind 
mutter spachltcher 
Deutschunterricht

I________ ___ _______
vortreffliche IwNbbR 
Helene Stier. ■ Sie 
Muttersprache" aus
bringt sic auch Ihren Schülern bei.

' In der 7. Klasse erklärte und festig­
te sie auf einer Stunde den Stoff 
zum Thema „Direkte und übertra­
gene Bedeutung des Wortes in der 
Muttersprache.^ Die Schüler haben 
sich dieses durchaus nicht leichte 
Material gut aftgeeignet und «ne 
Reihe Übungen gemacht. Als Haus­
aufgabe erhielten die Schüler eine 
schriftliche Arbeit zwecks Festi­
gung des Material».

Alle Deutschlehrer des Rayons 
Taldy-Kurgan, Gebiet Taldy-Kur­
gan. «Ind Teilnehmer methodischer 
Sektionen und bemühen sich so zu 
arbeiten, damit die Schüler das 
Schuljahr mit „4" und „5“ abschlle- 
ßen.

In allen Schulen sind Kabinett: 
für deutsche Sprache eingerichtct.- 
wo die Lehrer mit Hilfe ihres 
Scnüleraktfvs verschiedene Schauta- 
f'.ln ungelcrtlgt haben, wie „Die 
DDR heute", „Unsere Sprachecke ’. 
..Wortfolge", „Kalender" (Wochenta­
ge, Jahreszeiten, Monate) u. a.

Für die Ausstattung der Schau­
tafeln wird die Zeitschrift „DDR"
ausgenützt.

Im vierten Lehrviertel unter, 
scheiden sich die Unterrichts­
stunden merklich von denen am 
Anfang des Schuljahres und so­
gar von den Stunden im dritten 
Vierte). Im April und Mal drängt 
die Zelt den Lehrer Immer mehr. 
Sorgenvoll schaut er auf den Ka. 
lenucr. Immer weniger Stunden 
bleiben ihm. es ist aber doch 
noch so viel zu tun.

Der Leiter der Lehrabtellung 
Otto Wabnltz weist den Lehrern 
drauf hin, ihre Pläne nochmals 
aufmerksam- .. durchzuschaucn. 
Nichts darf ausbleiben; weder 
die vom Programm vorgesehenen 
Laborarbeiten. Exkursionen, noch 
das Praktikum. Ein Jeder Lehrer 
Ist verpflichtet, den geplanten 
Lehrstoff durchzunehmen. Die 
Wiederholung muß das Wis­
sen der Schüler vertiefen, die 
praktischen Fertigkeiten erwei­
tern. Diesbezüglich sagt die 
Deutschlehrerin Irma Krapp: ..Im 
Mai ist es in Dshambul schon 
ziemlich warm, das schöne Wet­
ter lockt Ins Freie und der neue 
Stoff will nicht mehr so recht In 
die Köpfe der Schüler, deshalb 
habe Ich mich bemüht. In den 
Klassen 5, 6. 7. und 8 das Lehr­
programm bis Anfang Mal zu be- 
wältigen und mit der Wiederho­
lung zu hegLnnen. Wir wiederho­
len den Wortschatz, die Gramma 
tlk. übersetzen kleine Zeitungsar­
tikel aus der „Kinder-Freund 
schäft * (7. und 8. Klassen), ma­

Engel hat Gott jemals gesagt: Du 
bist mein Sonn, Heute habe Ich 
dien gezeuget."? und abermals 
(2 Sam 7, 14): „Ich werde sein 
Vater sein, und er wird mein Sohn 
sein" (Brief des Johannes an die 
Hebräer). Demnach sollte es schon 
rwe: Gottheiten geben: Golt-Vater 
und Gott-Soun. Zudem nennt ja 
die Bibel Jesjs auch Menschensoh::. 
sogar Sohn Davids, Wenn nun noch 
dir heilige Geist dazu kommt, so 
sind es eigentlich schon Gotteswe­
sen. Wie uns die Kirchengeschich­
te lehrt — und das behaupten 
heute auch die Kirchenväter — hat 
dieses Knäuel von Widersprüchen 
den führenden Klrclienvorstcliern 
vte1 Kopfschmerzen gemacht F« 
kam sogar zum sogenannten arte- 
machen Streit

Arlus — nach dessen Namen die­
ser Streit heißt—, ein Vorsteher 
der Gemeinde In Alexandria, war 
der Meinung. Gott sei allein uner­
zeugt und ewig. Kein anderer sei

In der E. Thälmann-Mittelschule 
des Rayons Taldy-Kurgan (Direk­
tor W. W. Tommi) gibt cs drei 
ästhetisch einwandfrei ausge-tatte- 
te Kabinette.

In vielen Schulen des Geble'< Tal- 
dy-Kurgan erlernen die meisten 
deutschen Kinder Ihre Mutterspra­
che So werden z. B in der Mittel­
schule Kos Agatsch des Rayons 
Gwardejskl alle 117 deutschen Kin­
der in der Muttersprache unterrich­
tet, 377 Schüler der Balsaow-Mlt- 
tclschulo. 138 Schüler der Mittel­
schule Nr. 2 des Kirow-Rayons, 
252 Schüler der Tliälmann-Mittel- 
schule.

Der Zuitand des muttersprachii- 
chcn Unterrichts verbessert sich 
auch In den Schulen des Gebiets 
Alma-Ata.

DI« Versorgung der Schulen mit 
deutschen l.chrhftehern hat sich ver 
bessert, Dip üebletsabteilujigen für

• VolkäHljfupg (Alma-Ata, Karajan- 
‘ da. Semipalntlnsk) bestellen Lehr- 

und Lesebücher für den Muttcr- 
sprachuntcrrlcHt Im Überfluß.

Das Ministerium für Bildungswe­
sen der Kisuc^bCljen SSR trifft 
Maßnahmen zur besseren Organisa­
tion des muttcrsprach 1 i c h e n 
Deutschunterrichts.

Alljährlich wird diese Frage 
in 2—3 Gebieten geprüft und an- 
schlieflcnd auf dem Rat der Gebiets­
abteilung für Volksbildung oder 
auf der Sitzung der Hauptverwal­
tung für Schulwesen erörtert.

Waltraud SCHOLL, 
Inspektor des Ministeriums für 
Blldungswesen der Kasachi­
schen SSR

chen Übungen im CbcrJetzen aus 
uem Russischen ins Deutsche. Zur 
Abwechslung halten wir rfianch- 
nial Stunden Im Freien ab. Hier 
stellen wir kleine Erzählungen zu. 
samtnen über das, was uns um­
gibt. Wir singen auch Lieder, 
die während des Schuljahres ein­
geübt wurden. Solch eine unge­
zwungene natürliche Umgebung 
weckt das Interesse der Schüler 
für das Fach, spornt zum Denken 
an. In den Oberklassen wiederho­
len wir zuerst Grammatik. Auch 
im Verlaufe des Schuljahres las. 
se ich mich in meiner Arbeit von 
dem Sprichwort .Wiederholung 
Ist die Mutter der Weisheit’ lei­
ten.“

Die Mathematlklehrcrlnnen 
Katharine Bieber und Talssla Wa­
lejewa stellen bei der Wiederho­
lung vor den Schülern neue Pro­
bleme, neue Aufgaben. die die 
Schüler zum Vergleichen, zur 
Verallgemeinerung, zu selbstän­
digen Schlußfolgerungen anspor- 
ncn. Es werden Jetzt noch mehr 
selbständige Arbeiten, Kontroll­
arbeiten durchgeführt. Ein Jeder 
Schüler bekommt Immer seine in- 
dlvlduelle Aufgabe. Ja, das vier­
te Viertel stellt besondere Forde­
rungen an Jede Unterrichtsstun­
de.

Erna CHABINSKAJA, 
Lehrerin der Kalinfn-Sehule

Dshambul 

ihm gleich. Jesus sei nicht ewig 
wie Gott sondern wie alle Ge­
schöpfe von Gott erzeugt. Er sei 
Ihm ähnlich. Christus stehe in der 
Mitte zwischen Gott und Men­
schen. Das bedeutete aber, daß 
Jesus eine zweite göttliche Person 
sei. was zurflek zum Vtelgöttor- 
glauben führte. Anders als Arlus 
lehrte der Bischof Athanasius: Gott 
und Jesus seien nicht ähnliche, 
sondern gleiche Wesen.

Im Jahre 325 wurde die erste 
allgemeine Kirchenversammlung In 
der Stadt Nixäa einberufen- Man 
konnte sich nicht einig werden: 
Es wurde abgestimmt. Die Mehr­
heit stimmte (tefür, daß Gott ein 
Doppelwesen sei. Später kam dann 
noch der heilige Geist dazu, und die 
Dreiheit Gottes oder die Dreieinig­
keit war geschaffen. Von wem? Von 
Menschen, wie ja alle Götter vor­
her. Die Religion war und bleibt 
eben MinscherfwerK. Wir können 
also Goethe nyr belpfiichtap. denn 
mit der VentJltfl läßt sich das 
nicht fassen.' •

Ein wichtiger Teil der Religion 
Ist Teleologie—die Lehre vom Ziel, 
von ocr Zweckmäßigkeit. Es geht 
uni die Harmonie in der Natur, um 
die Abstimmung der Naturerschei­
nungen aufeinander. Auch heute 
behaupten die Prediger, alles in der 
Natur sei von Gott, dem Schöpfer, 
zweckmäßig eingerichtet: cs reg­
net, damit die Pflanzen wachsen. 
Gtas wächst, damit die Tiere es 
fressen usw. Heinrich Heine hal 
die Teleologie In seiner Harzreise 
verspottet: „Er machte mich auf­
merksam auf die Zweckmäßigkeit 
In der Natur. Die Bäume sind grün,

Was Hänschen nicht lernt
Arbeitserziehung In der Familie

Dir „Freundschaft” hat in ihrem 
Inter-, lew „Der Arbeiter des XXI. 
Jahrhunderts" (Nr. 65), nicht nur 
eine sehr interessante, sondern aucn 
eine außerordentlich wichtige Fra­
ge angeschnitten.

Der Arbeiter des XXI. Jahrhun­
derte wird heute von uns erzogen, 
und es hängt alles davon ab, wie 
Wir Ihn erziehen. Dieses Problem 
kann nicht allein von der Schule 
gelost werden, sondern nur’unter 
reger Anteilnahme der Eltern und 
der gesamten Öffentlichkeit.

Unsere allgemeinbildenden Mit­
telschulen tun viel, um den Kindern 
die Liebe zur physischen Arbeit an- 
zuerziehen. Von uns gehen die Schü­
ler in die Berufsschulen. Jedocn 
wenn wir mit der Arbeitserziehung 
erst in der Schule beginnen, ist es 
schon In spät. Schon im Vorschul­
alter muß dem Kind die Liebe zur 
Arbeit anerzogen werden. Da nicht 
alle Kinder bei uns von der Kinder, 
kripp: oder vom Kindergarten er­
faßt werden können, kommt den El­
tern In der frühesten Arbeitserzie­
hung eine ausschlaggebende Rolle 
zu. Der Mensch kann nicht alle 
Wissenschaften studieren, aber in 
Erziehungsfragen müßten alle be­
wandert sein.

In unserer Schule funktioniert 
schon viele Jahre eine Pädagogi­
sche Abenduniversität für die El­
tern. In ihrem Lehrplan sind viele 
Fragen der Arbeitserziehung ge­
widmet.

Unsere Schulpraxis zeigt, daß 
die Kinder, die zu uns in die I. 
Klasse kommen, auch In der Frage 
der Arbeitserziehung ganz verschie­
den sind. Die einen erfüllen die 
Pflichten des Diensthabenden in 
der Klasse recht gern. Bel ihnen ist 
die Tafel immer rein, Lappen und 
Kreide sind auf dem richtigen 
Platz. Die Eltern haben sie gut er­
zogen.

Andere erfüllen nur ungern ihre 
Pflichten als Diensthabende in der 
Klasse. Der Lehrer muß sie dauernd, 
daran erinnern' und sie machen 
doch nicht alles so, wie es sich ge­
hört Sic sind das von zu Hause 
nicht gewöhnt.

Nicht immer kann die Schule die­
sen Fehler der Eltern in der Ar­
beitserziehung ihrer Kinder ver­
bessern Oft bleibt es dann so für 
das ganze Leben.

Ein nützlicher 
Lehrgang

Eine umfangreiche und er­
sprießliche Arbeit leistet die 
Deutschabteilung des Instituts für 
Lehrerweiterbildung Karaganda 
unter der Leitung von Heinrich 
Funk. In diesem Schuljahr ver­
sammelten sich die Deutschlehrer 
des Gebiets schon zweimal, das 
erste Mal —■ im Januar, das zwei­
te Mal — Ende März — Anfang 
April, Wir besuchten einen Auf. 
frischungslehrgang von 152 Stun- 
den. Man unterrichtete uns In 
Grammatik. Phonetik, Lexik, Li­
teratur und atheistischer Erzie­
hung. Am Unterricht nahmen 
solche Kräfte teil wie II. Funk, 
H. Heidebrecht, H. Mattis, R. 
Schmldtleln, V. Potapow,

Dieser Lehrgang lud uns mit 
neuer Energie und bot uns eine 
ausgezeichnete Möglichkeit, 
deutsch zu sprechen.

J. BALLACH 

weil grün für die Augen gut ist. 
Ich gab ihm recht und fügte hin­
zu. daß Gott das Rindvieh geschaf­
fen. well Fleisch stippen den Men­
schen stärken, daß er die Esel er- 
schallen, damit sie den Menschen 
zur Vergleichung dienen können, 
und daß er den Menschen selbst 
erschaffen, damit er Fleischsuppen 
esse und kein Esel sei.“

In der 9. Klasse besteht die Mög­
lichkeit tu zeigen, wie die Wissen­
schaft durch die Entdeckungen von 
Kopernlkus, Darwin u. a. die Te­
leologie widerlegt. Auch in dieser 
Frage hat der Mensch sein eigene» 
zweckbestimmtes Handeln aut die 
Naturerscheinungen, ebenso w(e er 
Gott nach seinem Ebenbild schuf. 
Nicht die Natur Ist dem Menschen 
angepaUt worden, sondern der 
Mensch paßt sie seinqn Bedürfnis­
sen an, Indem er Schritt für Schritt 
seinen Einfluß und Einwirkung auf 
ate Natur verstärkt. Dazu muß er 
aber die Naturgesetze erst erfor­
schen. „Die Gesetze der Außenwelt, 
der Natur... sind die Grundlagen 
der zweckmäßigen Tätigkeit des 
Menschen“, schreibt W. I. Lenin.

Heines Stellung zur Religion 
kommt auch im neuen Lied, daß er 
dem Entsagungslied "cgcnüber- 
stellt, zürn Ausdruck. Der Lehrer 
wird bei der Behandlung des Poems 
„Deutschland. Ein WlntormOrchen“ 
darauf eingehen.

Im Rahmen eines Zeltungsboi- 
Irags konnten wir nur das wicli- 
tlgste Im Bereich der atheistischen 
Erziehung Im Unterricht streiten. 
Große Alögllchkelten bieten auch 
außerunterrichtlich« Maßnahmen: 
Aoende, Leserkonferenzen usw.

Ich arbeite schon 17 Jahre In ei­
ner Schule und habe den Prozeß 
der Arbeitserziehung unserer Kin­
der vom Vorschulalter bis zum Rci- 
fealter verfolgt. Nur zwei Beispiele 
möchte ich anführen.

Im Sowchos „Patlassowski“ ar­
beitet jls Tischler Jakob Regner. 
Er Ist ein fleißiger, angesehener 
.Mann Er erzog mit seiner Frau Ni­
na auetr ihren Kindern die Liebe 
zur physischen Arbeit an. Noch im 
Vorschulalter wurde ihnen das zu 
Hause belgabracht. Zuer-t im Spiel, 
dann in der Selbstbedienung. Die 
Kinder mußten ihre Spielsachen 
Immer schön in Ordnung halten 
und nach dem Spiel alles wieder auf 
den Platz legen. Wenn die Kleinen 
mit ihrem schmutzigen Spielzeug- 
Autos und Traktoren—von draußen 
in die Wohnung kamen, sagte die 
Mutter:

„Ja die Maschinen werden jetzt 
nicht mehr fahren.“

„Warum?“
Weil sic schiputzig sind.“
Und die Kinder machten sich 

gleich an's Reinigen, und die Stu­
be blieb sauber.

Schon vom zweiten Lebensjahr 
an wurden die Kinder daran ge­
wöhnt, selbst zu machen, was sie 
nur konnten: anziehen, essen. An­
fänglich freilich mit Hilfe der Mut­
ter. Jedes Kind im Haus hat sei­
ne bestimmten Arbeitspflichten und 
die Mutter achtet streng darauf, 
daß Jedes seine Aufgaben erfüllt.

In der Schule wurde über die 
Kinder der Regners nie geklagt. 
Sie lernten alle gut und drücken 
steh auch nie vor Irgendeiner physi­
schen Arbeit. Sie machen auch dort 
alles mit Liebe, wie sie das zu 
Hause tun.

Als Leo Regner im vorigen Jahr 
die Mittelschule beendete, fragte Ich 
ihn:
‘ „In welcher Lehranstalt willst du 
nun weiterlerncn?“ .
■„Wer soll den hier arbeiten, 
wenn alle an die Hochschule ge­
hen? Hier bei uns fehlt es doch an 
Arbeitskräften. Ich werde hier ar­
beiten. Lernen kann man auch im 
Fernstudium." '

Das ist typisch für alle Kinder. 
der Regners.

Ein vollkommen, entgegengesetz­
tes Bild sehen wir in der Familie

Hier beginnt es
Große Aufmerksamkeit wird 

der künstlerischen Erziehung der 
Kinder in der Schule Nr. 43. Ka. 
raganda, geschenkt, In den Stun­
den und während der außerunter­
richtlichen Arbeit beschäftigen 
sich die Kinder in verschiedenen 
Zirkeln. Sie malen, singen, tan­
zen, machen Musik. Unter der 
Leitung der Lehrerin Frieda 
Knoll arbeitet ein Puppentheater, 
dem aut der Stadtschau der erste 
Platz zugesprochen wurde. Sehr 
Interessant sind die Abende in 
deutscher Sprache für die Schü. 
ler und die Eltern. Der letzte 
Abend In deutscher Sprache für 
die Eltern fand Ende März statt.

Es heißt lernen
Den Beitrag ..Der Arbeiter des 

XXI. Jahrhunderts", veröffent­
licht In der „Freundschaft" vom 
2. April habe ich gelesen und 

darüber nachgedacht.
Der gegenwärtige Arbeiter Ist 

mit dem der dreißiger Jahre 
nient mehr zu vergleichen. Die 
Wissenschaft und Technik hat 
sich seit dieser Zelt sehr stark 
entwickelt, dementsprechend 

auch der Arbeiter, der Jetzt in 
der Technik bedeutend besser be­
schlagen Ist.

Um den Fortschritt zu sehen, 
braucht man gar nicht weit zu 
gehen. In unseren Wohnungen 
z. B. sehen wir viele elektrische 
Geräte, die es In den dreißiger 
Jahren überhaupt nicht gab. In 
die Kolchose, Sowchose, Betriebe 
kommen immer mehr und mehr 
komplizierte Maschinen. Es ent­
stehen ganz neue Industriezwei­
ge. Manche Berufe verschwinden, 
neue entstehen.

Im KIF „Genosse“
In der Schute des Dorfes Shuraw- 

ljowka, Rayon Marinowka, ist der 
Klub für internationale Freund­
schaft noch ganz Jung. Doch wenn 
man es wie die Dcutschtehrerin Ni­
na Schneider versteht, die Kinder 
für eine Sache zu begeistern, kann 
auch in kurzer Zeit viel geleistet 
werden Dreimal In der Woche ver­
sammeln sich die KIF-Mitglteder. 
un> zu malen, Alben zu machen, 
Briete zu schreiben.

Der Klub heißt „Genosse” und 
seine Mitglieder sind bestrebt, 
in vielen Städten unseres Sowjet­
landes Genossen und Freunde zu 
finden. Briete und Pakcto kommen 
aus Moskau, Tula, Nowgorod und 
Archangelsk

Der KIF sammelt Materialien

Heinrich G. Schon im Vorschulsl 
ter haben die Eltern und die Groß­
mutter die Kinder verhätschelt, ver­
wöhnt und verdorben. Die Kinder 
haben nur Rechte, aber keine Pflich­
ten. Das ganze Haus arbeitet für 
sie, bedient sie. Da kommt der vier­
jährige Sohn A. von der Straße 
ganz schmutzig in die Wohnung ge­
rannt. läßt sich, angezogen wie er 
ist» auf das Sofa fallen und ruft:

„Mama, zieh mich ausl“
Da kommt die Mutter aus der 

Küche, wo sie mit der Zubereitung 
des Mittagessens beschäftigt ist, 
und kleidet das Söhnchen aus.

Ich versuchte ihr klarzumachen, 
daß man auf diese Art nur Faul­
pelze erzieht.

Eine Plage für die ganze Familie, 
wenn der Junge zu Mittag essen 
Sdlt. Dâ sitzt er und alle tanzen 
um ihn herum. Die Mutter führt den 
Löffel mit Suppe an seinen Mund, 
aber er macht den Mund nicht auf. 
Sie redet ihm zu, aber alles hilft 
nicht». Der Sohn schlägt der Mut­
ter den Löffel aus der Hand und 
beschmiert ihr Kleid. Da mischt sich 
der Vater ein:

„Wirst du nun essen oder nicht?“
Der Sohn schaut ihn schelmisch 

an und sagt:
„Ich will die Suppe nicht."
Da kommt die Großmutter:
„Ach. was quält ihr das Kind.

Vielleicht will er Schokolade?“
Sic hat’s erraten. Er will Schoko­

lade.
In der Schule hat sich A. später 

vor jeglicher physischen Arbeit ge­
drückt. Die Mutter rechtfertigte ihn 
immer damit, daß er. krank sei.

Die Mittelschule hat der Junge 
mit Mühe und Not beendet, aber 
dann nicht weitcrgclemt und auch 
nicht gearbeiteL

Ich traf ihn im Winter auf der
Straße und fragte:

„Wo arbeitest du?“
„Ich werde im Frühling doch in 

den Armeedienst eingezogen und 
Papa sagt, daß ich bis dahin nicht 
zu arbeiten brauche.“

..Der Arbeiter des XXI. Jahr­
hunderts wird schon jetzt-von uns 
erzogen. Vor allem hängt es von 
den Eltern ab. wie dieser Arbeiter 
dann aussehen wird.

A. BERSCH 
Gebiet Wolgograd

Es wurde ein Vortrag in deut­
scher Sprache über die Außenpo. 
lltlk der UdSSR gehalten. Jm An. 
Schluß gaben unsere Laienkünst­
ler ein großes Konzert zum be­
sten. In diesem Konzert gab es 
deutsche Lieder, sogar Kleine 
Bühnenstücke („Wie Lenin“, 
„Wir helfen der Mutter"), Tänze.

Der Abend verlief lebhaft und 
fröhlich. Wie die Eltern, so auch 
die Kinder waren zufrieden. Die 
Eltern sprachen den Wunsch aus, 
daß die Schüler öfter solche 
Abende veranstalten mögen.

T. HOLLMANN

Gegenwärtig absolviert man 
die Berufsschule gewöhnlich mit 
einem Beruf. Ein Beruf ist nicht 
genügend. Die zukünftigen Be­
rufsschulen sollten Spezialisten 
mit 3—5 Berufen ausblldcn.

Wir sagen gewöhnlich: Hannes 
Ist ein guter Spezialist, er kennt 
das Schweißen aus dem Effeff. 
Von anderen Berufen hat er aber 
keine Ahnung. Im XXL Jahrhun. 
dert wird das nicht mehr gehen. 
Hannes wird In der Berufsschule 
gleichzeitig mehrere Berufe er­
lernen müssen, erst dann werden 
wir sagen. daß er ein großer 
Fachmann Ist.

Die Technik eilt mit Sieben­
mellenschritten vorwärts, und da 
heißt es lernen und lernen.

A. BRUCH

Ust-Kamenogorsk 

über talentierte Meister des Hand­
werks, die cs auch in ihrem Hei­
matdorf gibt. Da sind verschiedene 
Gegenstände zu bewundern, die 
von solchen Meistern wie Robert 
Ehrhard aus Sburawljowka, Jo­
hann Fertig aus Alma-Ata u. a. 
stammen.

Jeden Freitag versammeln sich 
die Mitglieder des Klubs, um sich 
über ihre weitere Arbeit zu bera­
ten. An diesen Tagen gibt es eine 
spezielle Beschäftigung über das 
künstlerische Schaffen verschiede­
ner Völker der Welt. Im KIF ist 
es immer Interessant und lebhalL

Minna SCHMIDT

Gebiet Zellnograd

ffact.cn
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..Meine Mutti ist die beste."

Fotostudio: E. Gehring

Dieses Bild widmet der Autor dem bevorstehenden Internationa- 

len Top des Kindes.

VIELE Familien in Uspeno-Jtir- 
jcwka hat der harte Schlag des 

Großen Vaterländischen Krieges ge­
troffen. So manche Eltern beweinen 
heute noch ihre gefallenen, Söhne, vie­
le Kinder wuchsen ohne Väter auf.

Mit großer Begeisterung faßten die 
Einwohner unseres Dorfes den Beschluß 
über die Errichtung eines Obelisken zu 
Ehren der gefallenen Kämpfer.

...Seitdem versammeln sich hier 
jährlich am Tag des Sieges die Dorf­
einwohner, um der Helden in Ehren zu 
gedenken.

Niemand 
ist vergessen

Auch diesjahr am Tag des Sieges ver­
sammelten sich die Einwohner des 
Dorfes am Obelisken. Pioniere, Kom­
somolzen. Teilnehmer der Kämpfe für 
die Befreiung unserer Heimat standen 
am Obelisken Ehrenwache. Viele warme 
Worte sprach man über die Verteidi­
ger, deren Namen in die Gedenktafel

des Obelisken eingraviert sind, die ihr 
Leben für den Sieg geopfert haben. 
Schüler und Lehrer, Vertreter der Land­
wirtschaftsbetriebe und die Kleinsten 
aus dem Kindergarten legten am Obe­
lisken Kränze nieder, die Fahnen waren 
in Trauer geneigt, alle Anwesenden ge­
dachten der Gefallenen mit minute­
langem Schweigen.

Katharina NEUFELD, 
Verdiente Lehrerin der 
Kasachischen SSR

Gebiet Koktschetaw

Im neuen 
Heim

Die kleinsten Einwohner 
aus dem Kolchos „Mitschu­
rin", Gebiet Alma-Ata, feier­
ten dieser Tage den Einzug 
in eine neue Vorschulkinder­
anstalt. Das moderne zwei­
stöckige Gebäude mit hellen 
Spielräumen, Schlaf- und Eß­
zimmern und einem großen 
schattigen Hof stehen den 
200 Knirpsen zur Verfügung.

Der Eröffnungsfeier wohn­

ten die Schüler der Schulen 
Nr. 102 und Nr. 51 bei. Sie 
schenkten den Kleinen Blu­
men und wünschten ihnen, 
schneller großzuwerden und 
gesund und munter als Abc- 
Schützen in die Schule zu 
kommen.

Bunte Schaukeln, Lauben 
und schmucke Spielsachen er­
freuen die Kinder. Betreut 
werden sic von sachkundigen, 
freundlichen Erzieherinnen, 
die von der erfahrenen Lei­
terin N. M. Pichter geleitet 
werden.

A. BOOS

Rührige Paten
Unlängst beschloß das Arbeiterkollektiv des Kohlentage­

baus „Sapadny“, Patenschaft über den neuen Atikrorayon 
der Stadt Ekibastus zu übernehmen. Ihre Verpflichtungen 
waren kein leeres Gerede. Kurz darauf wurden im neuen 
Stadtbezirk Spielplätze und in der Leninstraße ,ein Agita­
tionsplatz mit Bühne und Bänken errichtet.

„Hier werden von den Wählern Teilnehmer des Laien­
kunstkollektivs beim Kinderklub .Orljonok* mit ihren Dar­
bietungen auftreten", erzählte die Leiterin ,der 3. Hausver­
waltung Genossin V. Stepanowa. „Auch so manchem interes­
santen Vortrag werden die Wähler beiwohnen können."

Unlängst wurde auf dem Agitationsplatz der Aufruf des 
ZK der KPdSU an alle Wähler, Bürger der UdSSR erörtert. 
Die Wähler nahmen den Aufruf mit Begeisterung entgegen.

Maria TRIPPEL

Von allen 
geehrt

Johann Gretschmann arbeitet 
In der Klmpersaler Berghauver- 
waltung schon 25 Jahre lang. Er 
Ist ein sachkundiger Elektromon­
teur und übermittelt gern seine 
reichen Berufserfahrungen den 
Jungs, die zu ihm in die Lehre 
kommen.

Der Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit Johann Gretsch- 
mann wurde schon oft prämiert 
und mit Ehrenurkunden bedacht, 
sein Bild Ist auf der Ehrentafel 
zu sehen. Auch im gesellschaftli­
chen Leben der Bergbauverwal­
tung steht der Sjhrtttmacher der 
Produktion nicht abseits.

Für aktive Teilnahme als frei­
williger Ordnungshüter wurde 
Johannes Gretschmann vom Prä­
sidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen Republik mit 
der Medaille „Für ausgezeichne­
ten Dienst In der Hütung der öf­
fentlichen Ordnung" ausgezeich­
net.

Gretschmann leitet auch ehren­
amtlich das Blasorchester Im 
Arbeiterklub der Siedlung Ba- 
tamschinsk.

H. KELLERMANN 
Gebiet Aktjublnsk

■ *• r

Geachtet
LESER STIMMEN Bis ins hohe Alter

Ein Denkmal
Qas Gedicht von Robert Weber „Am 

Ewigen Feuer“, das in der „Freundschaft“ 
zum Tag des Sieges veröffentlicht wurde, hat 
auf mich einen tiefen Eindruck gemacht. 
Der Krieg, der unserer Heimat so viel Unheil 
und Tränen brachte, hat auch das Glück vie­
ler sowjetdeutschen Familien zerstört, hat 
Männer und Väter nicht mehr heimkommen 
lassen.

Robert Weber hat in seinen Schlußzeilen 
in meinem Herzen gelesen;

Mein Vater
war in keinem Blutgefecht.

Er war in der Taiga
ein Bauholzhauer.

Doch ohne meinen Vater
hätte folgerecht 

der Krieg
um ein paar Stunden

mehr gedauert.
Herzlichen Dank dem Dichter dafür, daß 

er all denen, die den Sieg über dem Feind 
schmieden halfen, mit diesem Gedicht ein 
Denkmal gesetzt hat. Das „Ewige Feuer“ 
brennt auch für die Soldaten der Arbeits­
front.

Else HERMANN
Aktjubinsk

Gelungen
Ich erwartete stets mit Un­

geduld die „Frcundschaft“- 
Nummern mit dem „Ganzen 
Bach“. Ich habe jene Zeit 
miterlebt,, als Franz Bachs

Werke, besonders seine Ge­
dichte unter den Sowjetdeut­
schen sehr beliebt waren. Der 
Mitbegründer der sowjetdeut­
schen Literatur setzte stets 
seine Feder bis Waffe im 
Kampf um eine bessere Welt 
ein. Man müßte unbedingt

sein literarisches Erbe ver­
öffentlichen.

Ich finde die Artikelserie 
„Der ganze Bach" für gut 
gelungen.

Anna BRETZ

Gebiet Irkutsk

Herbert Schulz machte in 
seiner Jugend einen Schmic- 
dclehrgang mit. Die Schmie­
dearbeit, wenn sie auch viel 
physische Kräfte erforderte, 
gefiel ihm, und er blieb dem 
ein für allemal erwählten Be­
ruf bis ins hohe Alter treu. 
Heute schafft Herbert Schulz 
in der Schmiede in einem 
Industriebetrieb von Temir: 
tau. 55 Jahre am Amboß sfe> 
hen — das ist eine Leistungl

Für seine vorbildliche rast­
lose Arbeit wurden Herbert 
Schulz schon viele Danksa­
gungen, Ehrenurkunden und 
Prämien zuteil.

„Vater, willst du nicht end­
lich ruhen?" fragen ihn seine 
Kinder und Enkel. „Du bist

doch schon längst im Renten­
alter.“

..Wie kann ich denn meine 
Arbeit aufgeben, da doch 
jetzt alles mechanisiert ist. 
Die heutige Arbeit am Preß­
lufthammer ist mit der manu­
ellen nicht zu vergleichen“, 
widerspricht er und resü­
miert: „Die Arbeit reibt mei­
ne Kräfte nicht auf, und ich 
will nützlich sein.“

Die Enkelkinder lieben es, 
wenn Opa abends und an Ru­
hetagen musiziert. Herbert 
Schulz schwärmte von Kind­
heit an für Blasmusik und 
spielte mehrere Jahre im 
Blasorchester im Klub. Für 
Langeweile reicht bei ihm die 
Zeit auch heute nicht aus.

Elisabeth RUF
Gebiet Karaganda

und geehrt

Auf Anregung der „Freundschaft“

Stafette übernommen
Der Beitrag „Jeden Montag" (Fr. 95) hat 

bei mir so manche Erlebnisse aus früheren 
Zeiten in Erinnerung gerufen. Ich kannte 
den Bruder, noch besser den Vater von Da­
vid Harder. Letzterer war 1918 bis 1923 mein 
Lehrer in der Saborower Zentralschule und 
erweckte in mir den Drang nach Wissen.

Die Lehrer Franz Fröse, Bernhard Harder 
waren damals die Initiatoren und Organisa-

toren vieler Versammlungen, wo wissen 
schaftliche, soziale, antireligiöse und andere 
Fragen behandelt wurden. Es ist lobenswert, 
daß David Borissowitsch die Stafette auf­
gegriffen hat und die gesellschaftlich nützli­
che Arbeit erfolgreich fortsetzt. David Har­
der müßte auch selber öfter in der „Freund­
schaft" auftreten, seine Erfahrungen zum 
Allgemeingut machen.

A. GIESBRECHT

Gebiet Karaganda

In der Nr. 25 schrieb B. Dewatd 
aus Uspenowka, Gebiet Dshambul. 
daß der Park in seinem Dorf ver­
nachlässigt ist, die Bäume ver­
trocknen, weil man den Aryk zuge- 
schüttet hatte.

Der stellvertretende Vorsitzende 
des Rayonsowjets Kurdai Genosse 
E. Nurow antwortete: „Der Artikel 
wurde im D o r f s o w j e t ge­
meinsam mit der Leitung des 
Rosa-Luxemburg-Sowchos erörtert. 
Gegenwärtig werden die Bäume 
gepflegt, neue Bäumchen ange­
pflanzt. Zur Berieselung des Parks 
Ist ein Aryk gegraben worden. Für 
die Parkpflege verantwortet ein 
Deputierter des Dorfsowjets."

In der „Freundschaft“ Nr. 69 
brachren wir einen Beitrag des 
Sonderkorrespondenten Eugen War- 
kentin Ober unbefriedigende bauli­
che Einrichtung der Siedlung und 
mangelhafte Aufklärungsarbeit, be­
sonders unter der sowjetdeutschen 
Bevölkerung im Kolchos „Snamja 
Truda", Rayon Jcssil, Gebiet Tur- 
gai.

Der Sekretär des Gebietsparteiko­
mitees U. Dshanibekow antwortete 
der Redaktion diesbezüglich:

„Gegenwärtig werden wirksame 
Maßnahmen für die Verbesserung 
der kulturellen Massen- und ideolo­
gisch-politischen Arbeit der Par­
teiorganisation besonders unter der

sowjetdeutschen Bevölkerung un­
ternommen. Dem Kolchos wird man 
mit Kadern der kulturellen und 
Aufklärungsarbeit, der Lektions- 
oropaganda unter die Arme greifen. 
Man wird ihm Hilfe erweisen in 
der Anschaffung von Baumaterialien 
und Setzlingen für die Begrünung 
der Siedlung. Der Dorfsowjet hat 
Maßnahmen für Ordnung und Ein­
richtung in der Siedlung Krassi- 
woje getroffen.

in allernächster Zeit werden vom 
Rayonparteikomitec konkrete Maß­
nahmen zur Verbesserung der po­
litischen Massenarbeit, besonders 
der atheistischen und Lektionsar­
beit unter der sowjetdeutschen Be­
völkerung getroffen."

Rund 10 Jahre leitet Emma 
Adam in der Kommunalwirt­
schaft von Merke die be­
rühmte Frauenbrigade, die 
Verputz arbeiten verrichtet. 
Dieses Kollektiv wurde für 
tadellose Arbeit schon oft ge­
lobt und prämiert. Auch Em­
ma Adam wurde mit mehre­
ren Auszeichnungen gewür­
digt. Ihre Brust schmückt die 
Lenin-Jubiläuinsmedaillc und 
die Medaille „Für helden­
mütige Arbeit“.

Nicht nur im Beruf ist Em­
ma Adam tüchtig, sie leistet 
auch als Deputierte des Dorf­
sowjets Merke und Mitglied 
des Gewerkschaftskomitees 
große gesellschaftliche Ar­
beit und wird von ihren Mit­
menschen geachtet.

G. SCHMIDT
Gebiet Dshambul

Glücklicher 
Zufall

Ich war freudig erregt, als 
ich in der „Freundschaft“ 
Nr. 72 den Artikel von 
G. Haffner über Alexander 
Winter las. In dem erfahre­
nen Landwirt, dem Direktor 
des im Gebiet Tscheljabinsk

berühmten Sowchos „Kala- 
tschewsk“, erkannte ich den 
Sohn meiner Cousine, von 
dem ich seit den Kriegsjahren 
nichts wußte.

Nun hat die „Freund­
schaft“ wiedermal einem ih­
rer Leser geholfen, seine ver­
mißten Verwandten zu finden.

Heinrich EHRLICH 
Solikamsk

Vor dreizehn Jahren erlernte Irene Riemer den Setzerberui in der 
Druckerei in Michailowka, Gebiet Dshambul. und hat Ihn liebgewonnen. 
Unter ihren Mitmenschen erfreut sie sich hoher Anerkennung. Sie hat 
für ihre jungen Kolleginnen viel Herz.

Für Ihre hingebungsvolle Arbeit wurde Irene wiederholt ausgezeichnet, 
ihr Bild schmückt ständig die Ehrentafel der Druckerei.

Foto: J. Enns

Er rechtfertigt das Vertrauen
Im Kalinin-Kolchos war man froh, als Viktor Weimer den 

Mechanisatorenlehrgang hinter sich hatte und tatkräftig bei 
den Feldarbeiten mithalf. Das war vor 10 Jahren.

Von seirjer vollendeten Meisterschaft, die er inzwischen 
erlangt hatj sprechen die im Vorjahr mit einem Traktor DT-54 
verrichtete Arbeit — 2 100 Einheitshektar, dazu 500 Kilo ein­
gesparten Treibstoffs. Das war eine Höchstleistung im Ray­
on. Für ausgezeichnete Arbeit wurde Viktor Weimer mit dem 
Orden „Ehrenzeichen“ gewürdigt. Die Dorfeinwohner schenk­
ten ihm ihr Vertrauen und wählten ihn zum Deputierten des 
Dorfsowjets.

Heute führt Viktor Weimer täglich sein Sâaggregat auf 
die Felder des Sowchos und ist für alle Mechanisatoren ein 
Vorbild in der Arbeit.

J. HALEZ
Gebiet Koktschetaw

34
JAHRE
IM
BERUF

Rosa Voth (Mansch) ging nach der Dorfschule an die 
Marxstädter Medizinische Fachschule und wurde Kranken­
schwester. Sie hat dem geliebten Beruf 34 Jahre gewidmet 
und wurde mit mch/eren Regierungsauszeichnungen gewür­
digt. Das ist die Medaille „Für heldenmütige Arbeit wäh­
rend des Großen Vaterländischen Krieges 1941 —1945“, die 
Medaille „Für Neulanderschließung", das Abzeichen „Beste 
im Gesundheitsschutz“.

Dieser Tage beging Rosa Voth im Sowchos „Swobodny", 
Gebiet Turgai, wo sie gegenwärtig wohnt und arbeitet, ihren 
55. Geburtstag. Wir wünschen ihr zum Übergang in den Ruhe­
stand beste Gesundheit, Glück und Wohlergehen.

Maria SPISCHAK

Briefpartner 
gesucht

Seit einiger Zeit lese ich mit 
Interesse diz „Freundschaft“. Ich 
bin ein begeisterter Briefmarken­
sammler und an Tauschpartnern aus 
Kasachstan sehr interessiert

Ich bin 23 Jahre alt und bin 
Student der Germanistik und An­
glistik.

Klaus SCHREIBER

DDR-1166 Berlin. Dorfstraße 17

Damit das Dorf schön ist

In gutem Ruf
„Wer sich schön frisieren 

lassen will, soll nur zu Viktor 
Petrowitsch gehen“. pflegt 
man bei uns in Asowo zu sa­
gen.

Viktor Scheitel empfängt 
seine Kundschaft in der Fri­
sierstube schon 10 Jahre fang. 
Er macht den Männern die 
schönsten Frisuren und den 
Frauen die zierlichsten Haar­
trachten. Dank seinem Kön­
nen und seiner Geschicklich­
keit steht er in gutem Ruf, 
man kommt gern zu ihm. In 
seinem Arbeitsbuch gibt es 
so manches Dankschreiben, 
ein herzliches „Dankeschön" 
sagt ihm auch jeder „ver­
jüngte" Kunde.

Hulda GRAF
Gebiet Omsk

Jeden Frühling steht das 
Dorf des Sowchos „Seletin- 
ski“ in üppigem Grün; die 
Bäume sind gepflegt, die 
Sträucher schnurgerade be­
schnitten. Auch in diesem 
Jahr machten sich klein und 
groß ans Ordnungschaffen. 
Die Höfe wurden gefegt, die

Straßen gradgemacht, neue 
Setzlinge angepflanzt. Jetzt 
blühen Apfelbäume und Flie­
der, und die sauberen Straßen 
und Höfe bilden ein prächti­
ges Bild.

Else STELLWAG
Gebiet Pawlodar

JWr gratulieren
Dieser Tage begeht Liese HER­

MANN. die älteste sowjetdeut­
sche Einwohnerin der Stadt An. 
garsk, Ihren 89. Lenz.

Im Namen ihrer Verwandten und 
Freunde gratuliere Ich Ihr herz­
lich zum Geburtstag und wünsche 
ihr ncch ein langes. gesundes, 
frohes Leben.

Valeri BRETZ
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Heute—
iGiöckchcn

Tag des

Grenzers-----------
Der den Rotbanneror-’ 

Jen fragende östlich«) 
Grenzbezirk. Mit ausge­
zeichneten Leistungen in 
der Gefechts- and politi­
schen Ausbildung begehen 
den Tag de« Grenzsolda­
ten die Mllltlrangehörl- 
Cen der Grenzwache

Tag und Nacht, bei 
Nebel und Regen leisten 
sie wachsam ihren Dienst.

r'nn "’inw " späJiergSnge immer 
Veilchcnsninen in den Taschen. Er 
wellte seine lleilitfdt Weimar, 
TdWÄ’;?:"»“«“: 

ehe in den Parks und an den Stadl-

UNSER BILD: Einer 
der besten Grenzsoldaten. 
Kommunist, Sergeant 

U. K. Schergalijew.

Quelle der Rüstigkeit 
und Kraft

' Dieser Tage fand Im ZAifralstadion der Kasachischen SSR in Anwe- 
1 senheit vieler Tausender kasachstaner Sportliebhaber und Gäste aus de i 
Schwcsterrepublikeo die. feierliche Überreichung der Roten Wanderfahne 

Ides Ministerrates der UdSSR an «Jie Kasachische SSR für die Erfolge im 
' sozialistischen I nionswettbewerb um die Bestgestaltung der Sport- und 

Gesundungsarbeit statt. . .
| Ine-Znsamtnenhang mit diesem großen Ereignis im Leben der Kasacli- 
| staner Sportler bat unser Korrespondent den Genossen A. Akpajew. Vorsit-

. _ k'Xeo.ri iiitiir âii.4 knnrl MinKtrrrat der K.i-zender des Komitee« für Körperkultur and Sport beim Ministerrat der Ka­
sachischen SSIq üljer die Erfolge derlSporllcr Kasachstans zu erzählen.

in den letzten Jahren hat sich

tert Körperkultur und Sport werden 
der werktätigen

der 
Kasac

sen Pleaden talentierter Sportler 
heran, die stolz die Fahne «Jes So-

_ wjetsgorts- .bei. -internationalen 
sk der, Wettkämpfen und Turniers höchsten 
ér»ei- I Fanges tragen. §ie erwarben . 39, 

x’rden Goldmedaillen an den Olympiaspie­
len, den Europa- und Weltmeister­
schaften. 122 Kasaclistaner wurden 
l nionsmeister und Sieger der

Xandespokalc.
J Sichtliche Erfolge erzielte unsere 
.Republik in der Vorbereitung und 

i Ttjer Ablegung des neiien'GTO-Kom- 
jplexes. Vier Millionen Kasaclistaner 
"ind heule bereit,, sich um das 

TO-Abzeichen — das Abzeichen 
.'s- Komplexes der Rüstigkeit und 
er Gesundheit — zu bewerben.» 

000 Peisonen haben schon das 
.echt erhalten, dieses ehrenvolle 

"Abzeichen „Bereit zur Arbeit und
Verteidigung" zu tragen. Kasach­
stan wurde für die gute Einbürge­
rung des GTO-Komplexes mit der 
Roten Wanderfahne des Minister­
rates der UdSSR gewürdigt.

Ein besonderes Verdienst im 
stürmischen Aufschwung der Sport­
tätigkeit kömmt den ehrenamtli­
chen Trainern zu. Zur Zeit gibt es 
ihrer in Kasachstan 195 233, fast 
50006 mehr, als vor fünf Jahren. 
Sehr wichtig' ist, diesen wahren

Enthusiasten allseitige und Stände 
ge Hilfe zu eleison. Tn dieser 
Hinsidit leisten ‘mehrere Gebiets- 
und Stndtspnrtkontitees ' große Ar­
beit, indem sie für die ehrenamtli- 

. eilen Trainer Seminare organisie­
ren, die v6n Fachleuten und erfah­
renen Trainern geleitet werden.

Th der Republik werden sehr viele 
• verschiedene Wettkämpfe ' durch­

geführt.
Kasachstan ist heute ' eine Re­

publik des1 großen Sports. Gegen­
wärtig haben wir 1 152 .täjige Mei­
ster. Allein im verflossenen 
Jahr wurden 267 Meister 
des Sports und 23 von Welt- 
»jiortklasse berangebildet. Die Re­
publik sandte an die Olympiade in 
München 13 Sportler, davon wurden 
sechs Preisträger. Dgs «,44 jA 
natürlich das Ergebnif^M«kf* , 
ßen und unermüdlichen jTrreit der 

' .vortrefflichen Trainer.
In' Kasachstan gibt es 339 Kin- 

dcrsportschulen, in denen mehr als 
113 000 Schüler beschäftigt sind. 
Mit ihnen arbeiten 3 497 Trainers 
Doch gibt cs in der Sportarbeit Ka-, 
sachstans noch viele Mängel, Un­
terlassungen und ungelöste Fragen. 
W ir hajicn noch, keine wahre Mas­
senhaftigkeit in der Sportbewegung 
erreicht Nur Jeder fünfte Kasach­
stans J<t systematisch mit Sport 

■’.-fefi jfttgt . In den Gebieten Kok- 
tschetaw. Pawlodar, Alma-Ata. Tur- 
gai und Gurjew ist diese Kennzif­
fer noch geringer.

Unsere Hauptaufgabe besteht 
jetzt darin unter aktiver Teilnahme 
des Komsomol dié Körperkultur und 
den Sport den GTO-Kumplex über- 
rall zuqi unzertrenntichen Bestand­
teil der Maßnahmen zur Hebung der 
Arbeitsproduktivität, der Schaffung 
von gediegenen Verhältnissen der 
aktiven Erholung zu machen.

chenstadt bekannt.
Die Vertreter der „Dynastie" 

Moissejew, der Ingenieur für WalJ- 
und Gartenbau Baum und noch eini­
ge Enthusiasten trugen viel dazu 
bei, daß Alniu-Ata zu einer, grßnen 
Gartenstadt wurde. Blumen werden 
auch in vielen anderen Städten ge­
züchtet Doch wenn wir die Liste 
unserer Gartenblumen durchschcn, 
so müssen wir feststellen, daß die 
gute Hälfte davon ausländischer 
Herkunft sind. Es ist klar, daß die 
Zuclrt sblcher Blumen wie die Lilien,' 
Dahlien.. Gladiolen. Kokardenblu­
men, Portulakrfischen. Kannen u. a. 
Schwierigkeiten bereitet.

Kasachstan ist unermeßlich reich 
an Wlldblumen, von denen viele 
wertvolle-dekorative Eigenschaften 
haben. Auf dem Territorium Ka­
sachstans haben wir verschiedene 
natürliche Zoncnr Jede hat ihren ty­
pischen Pflanzcnbestiind. Die Ge­
birge Alatau. Altai, Karatau haben 
eine Alpehllora.' Am Kaspisec fin­
den wir die Lotosblume. In den 
Flußtälérn gibt cs die Pflanzen der 
Oberschwcmmungswicsen. • In den 
südlichen Gebieten überwiegen die 
Pflanzen der Halbwüste, in den 
nördlichen — der Waldsteppenzonc. 
Der größte Teil Kasachstans ist die 

• Heimat 1 der echten Sleppenpflan-
zen. . . .

Die Urbarmachung der großen 
Stepopiiraatoive stellt alter viele 
Stcp^c'npTfdnzVit vor das Problem: 
Sein.oder Nichtsein. .Natürlich, blei-, 
ben die wertvollsten in den Schutz­
gebieten für die Zukunft erhalten.

die 30 Arten der Gattung Veilchen. kann man die verschiedensten Faf- -------------- -..........—............... —
Als das schönste von ihnen ist das bevariationen von ihr bekommen. Garten sind sic fast nicht zu sehen.

Warum? Unter anderem, sind die 
Lungenenziane schon nicht mehr 
häufig anzutreffen.

Kamillen, Eisenhut, Baldrian, 
Schafgarben, Weiderich. Wiesen­
knopf ii, a. sind gleichzeilig Heil- 
und Zierpflanzen.

Die Zwiebeln (Allium) sind ei­
gentlich keine Zierpflanzen, Sie sind 
mehr als Naiinings- und Heilpflan­
zen bekannt. In den Blumengärten 
finden sie heute Platz, weil sie 
Atherstoffe in die Luft ausscheiden. 
Diese Stoffe Fitonziden töten die 
-chädlichen Mikroben. Die Gattung 
Allium ist sehr artenreich. Allein in 
Kasachstan zählt man bis 100 
Wildarten. Darunter sind auch 
ziemlich schöne, die als Zierpflan­
zen in den Gärten gepflanzt wer­
den Darunter: die Karatauer mit 
weißen Blüten, die Zwiebeln Südka­
sachstan« mit violetten Blüten, die 
in Kasachstan weit verbreiteten 
blauen Zwiebeln und andere.

Füger wir zum Gesagten hinzu, 
daß wir in Kasachstan die Wildfor­
men der Gattungen: Anemone. 
Aster. Edelweiß, Iris Kornblume. 
Leinkraut, Maiglöckchen, Nelke,’ 
Orchidee, Primel, Salbei. Wicke 
und andere treffen, so wird augen­
scheinlich was für eine unerschöpfli­
che Quelle wir für unsere Blumen-

Mehr
Blumen!

.Altajer .Veilchen.. (V- .alfaical itf-. 
kannt. Es kommt im Altaigebirge

, und in Südkasachstan vor. Es ist 
eiu.niehrjähriges Pfläuzlcin. enfwik-' 
i.«It einen mächtigen Wurzelstock. 
Seine über 3 cm. großen Blüten 
sind blau, violett , u.der gelb ver­
schiedener Schatti • nrngenj Es blüht 
zweimal: im Frühling und im 
Herbst. Am Vorgebirge des Alatau 
ist das liebliche :V. Suävis'heimisch. 
Es kennzeichnet sich durch weiße 
Hecken an der Unterseite • seiner 
hlauviqietjen ' Blütenblättchem ,Ein 
zierliches Blausclieckchcn!

Nicht wenig ' von den Dichtern 
besungen und bei vielen Vglkerit be­
liebt is’. das Vergißmeinnicht. Auch 
diese Gattung zählt in Kasachstan 
12 Wilda.-tpn, einjährige und mehr­
jährige. mit. typisch himmelblauen 
oder seltener mit weißen oder rosa- 
rpten Blüten. . ;

, Das Veilchen, so auch das Vergiß­
meinnicht lassen sich leicht ver­
pflanzen. stellen keine großen For-

, derungen.au Boden,und Standort.
' Echte ' Steppenkinder sind die 

. Tulpen..Sie.gehöreii zu. den ältesten 
Kulturpflanzen. Von den in der So­

wjetunion bekannten. b3 Wildart^n

Mensch

und

Natur

Die Ostrovsky-Tulpen am Vorge­
birge des Alatau sind große ticlro- 
tc mit dunklem Boden Blumen. In 
der Kultur werden die Blumen noch 
größer. Dann die Schrenk-Tulpe. 
Sie ist duftend, zeigt 20 Farbenv.i- 
riationen auf. Leider wird diese 
Art schon immer seltener. Alle 
Wildtulpen verändern bei guter 
Agrotéchnik ihre Formen und Far­
ben.

Zum Prächtigsten, was es an 
Blumen überhaupt gibt, gehören die 
Päonien oder Pfingstrosen. Ihre ge­
füllten Blüten sindauch den Rosen­
blüten ähnlich. Aber sie sind nicht 
verwandt. Die Pfingstrose ist ein 
llaiinenfußgewächs. Ihre wilde 
Halbschwester, die Marienwurzel, 
im Volksmund — Marja Korejewna 
— sehen wir im Frühling oft auf 
dem Markt bi Alrpa-Ata. Auch in 
die Gärten hält sie schon hie und 
da Einzug. 1

Wer schon mal Ende Mai oder 
im Juni von Hi nach AlmaAta ge­
fahren ist. den haben gewiß die 

' teuerroten Mohnmassive freudig 
überrascht In-der Wildflora Kasach­
stans gibt es 11 Mohnarten. Sie sind 
alle für die Gartenkultur geeignet.

Junge Naturfreunde! Die Som- 
tnetferien begingen. Ihr werdet un­
ter der Leitung eurer Erzieher Aus­
flüge ins Freie machen. Solltet Ihr 
seltene, interessante Blutenpflanzen 
treffen, so macht es, wie Goethe in 
seinem Gedicht „Gefunden": grabt 
sie aus und verpflanzt sie in die 
Gärten. Damit helft Ihr auch den 
Wissenschaftlern in der Sache des 
Naturschutzes.

P. 8ELENDIR

MOSKAU. 36 Jahre Ist im Theater des Leninschei 
Komsomol die Volkskünstlern der RSFSR Jelena 
Alexcjewna Fadejewa tätig. In diesen Jahren hat sie 
über 60 Hauptrollen gespielt. Anfang Mai sahen die 
Zuschauer die Schauspielerin in der Rolle Katlines im 
Bühnenspiel „Till'. das vom Regisseur des Theaters 
M. A. Sacharow nach dem Roman ..Die Geschichte 
von Eulenspiegel" von Charles Coster aulgeführt wur­
de.

Die Tage der Schauspielerin sind nach Minuten 
eingeteilt — Aufführungen. Radio- und Fernsehauf­

nahmen. Treffen mit Journalisten. Aber nie vergißt 
Jclcpa Älexejewna ihre wichtigen..., Pflichten ' d<» De­
putierten zum Obersten Sowjet. Mit verschiedener!'fra­
gen — einfachen und komplizierten - wenden sléh' die 
Wähler an sie, bitten um Rat, Hilfe, teilen mit ihr Mei­
nungen.

UNSER BILD: J. A. Fadejewa während der Probe 
mit den Schauspielern des Theaters G. Korolkow 
(links) und I. Schuwalow.

Foto: TASS

Nachwuchs bei Riesenschlangen 
und Seepferdchen

FRANKFURT am AL (Öcricht des 
Zoologischen Gartens).

Die Abgottjchlangen-Mutter hat 
10 Junge'znr .Welt gebracht 50 
cm lang und wohlauf, gleichen sie 
bereits den schönen. gelb-braun­
rot gezeichneten Eltern. Wie alle 
Riesenschlangen, so sind auch die 
Abgottschlangen für den Menschen 
normalerweise ungefährlich. In 
Brasilien werden sie sogar als 
„Hausschlaugen" zum Vertilgen 
von Mäusen und Ratten gehalten.

Was manche junge Frau beim 
Menschen als gerecht empfände,' 
ist bai den Seepferdchen elngetre-

tcn. Hier hat nämlich der Vater 
die Jungen in schier Brutlasdie 
heranwachsen lassen und sie an­
schließend zur Welt gebracht, 
selbstverständlich nachdem die 
Mutter bis zu 200 Eier überreicht 
hat, und das in etwa 10 Sekunden. 
So kann ein guter Vater also 200 
Sprößlingen das Leben ■ schenken.

Z. Z. beleben 30 purzelbaum- 
schlagenJe. kopfstehende kleine 
Seepferdchen das elterliche Schau­
becken. Sie sind so klein, daß das 
Futter — winzige Einzeller — 
eigens für sie im Exotarium ge­
züchtet werden muß.

Kann man
der Silikose vorbeugen?

Jossif LAWREZKI

Der 
VoMsident

„Eigentlich waren wir den gan­
zen Monat vor dem Putsch vom 11. 
September ständig auf alles gefaßt 
Kein Tag verging ohne Gerüchte 
von einer Meuterei des Militärs und 
von einem nahenden Staatsstreich.'

Was für Leute waren diese chile­
nischen Militärs? Wem dienten sie? 
Für wen waren sie zu kämpfen be­
reit? Darauf gab es keine eindeuti­
ge Antwort.

Te:>.__. ..
„Ja. ich muß gestehen, djß' «ich 

Salvador, nachdem er gewählt'wor­
den war. veränderte. Verdorben hat 
ihn die Macht nicht, wenn Sie das 
meinen Gewiß, er sah sich plötz­
lich ernsten Problemen gegenüber, 
die ganz: Verantwortung _ ruhte 
auf seinen Scfiultern, die Schwierig 
keilen nähmen zu; »«ine Tätigkeit 
nahpi iltn ganz in Anspruch, und 
er sah konzentrierter und besorgter 
al» früher au-. Natürlich «chwaiid 
seine Ruhe und Gelassenheit. Aller 
der-Humor blien ihm Er ging leicht 
aui-einen Scherz ein uno bebte es, 
selbst zu scherzen. Mit qqr Zeit 
.wurden solche ruhigen Augenblicke 
aber immer seltener. Sein Humor 
bekam .allmählich einen immer

— polemischen Einschlag 
vun einer 

nunmehr

icii brauche mehr Zci*. um das al­
les zu tchaffen.-

Er war kräftig und gesund. Ich 
glaube er hatte sein Leben lang 
nicht einmal Schnupfen. Wenn er 
zu F-Jb ging, nocji'in letaler Zeit, 
konnten viele jüngere Leute kaum 
mit ihn: Schritt halten."

In den-Jahren der Macht kam 
Don Cfifcbo seinen Töchtern immer 
näher, die sich aktiv am Kampf für 
den Sozialismus beteiligten.

Tencha erzählt:
„Er hing sehr an den Kindern. 

Außerordüiitlicli. Sie liebten ihn 
uno bewunderten in ihm den Politi­
ker Natürlich stritten sie sich auch, 
der Unterschied zwischen den Gene­
rationen war auch bei uns zu füh­
len, darin unterschieden wir. uns 
nicht von anderen Familien. Die 
Mädels meinten, alles, was getan 
wurde, müsse man entschlossener, 
schneller qnjl.radikaler tun. So 
z. B. sagten sie, die Reformen müs­
se man sofort vornehmen. Wie die 
Jugend eben rddetl Zwischen ihnen 
und dem .Vater war aber, eine große 
Liebe und gegenseitige Achtung."

Ob ei den Putsch erwartete? Ge­
wiß. Nicht nur er, das ganze Land 
Und alle ausländischen Beobiyfltcr. 
obwohl kaum jemand annJhnvdaß 

___ ___ er für das Volk Chiles ein so grau- 
Ich Mn • -•nhafles Blutbad sein würde.

latsnlmH
Mensch

stärkeren polemischen 
Seine Antworten, früher 
deipen .Ironie, wurden 
lakonisch, ja abrupt

Er schien zu ahnen, daß er nicht 
viel Zeit hatte und sogar Worte.spu­
ren mußte Seine .Aussprüche und 

• Betrachtungen gewannen einen neu­
en Maßstab, sie wurden profunder 
Oft halle lch-das.GclühL daß er im 
Meinungsstreit mit Gegnern eine 
völlig neue Krall 'gewano. ' ' 
überzeugt, daß er als Sla; 
bedeutender wurde, als’ -------
aber seine Ausgeglichenheit einbüß- — .......   -.^y-
le.. Immer öfter sagte er: «Zeit. Zeit. . Tochter Beatriz ui«»rif

Ob ei wußte, daß die Verschwö­
rer Militärs sein würden? Auch 
das wußten er i'M .WyLr' Seine

Die Armee unmittelbar vor . 
dem Putsch

Zur Zeil des Rutsches waren di? 
Streitkräfte Chiles rund 75000 
Mann sirrk. Die Gemeinen kamen 
aus den rückständigsten Schichten 
der Bevölkerung. Das Oberkomman­
do ging davon aus, daß ein Soldat, 
je unwissender er sei, desto wider­
spruchsloser dem Willen der Of­
fiziere lolgen würde.

Herkömmlicherweise war die Ar­
mee ven preußischem Geist durch­
drungen. Ihr gehörten viele Spröß- 
linge deutscher Kolonisten an, un­
ter denen starke prolascllistische 
Stimmungen und antikommunisti- 
scliu Vorurteile herrschten. Reaktio­
när gesinnt waren aber nicht nur 
Offiziere deutscher Abkunft, son­
dern auch viele Kj-eolcn. Vpn Zeit 
zu Zelt tauchten in der Arnice 
,.Gorillas" auf, Anwärter auf die 
Rolle von „Rettern der Heimat vor 
dem Kommunismus". Gewöhnlich 
landen sie aber bei ihren Kollegen 
keinen Rückhalt und verschwanden 
ebenso sclihell, wie sie gekommen 
waren, vom politischen Schauplatz.

Die meisten Offiziere waren auf 
die USA orientiert, was schließlich 
für den.Säiirz Präsident Allende» ■ 
mitlchefdaul diir. dar laut iférlas- . 
sung den Posten des Oberbefehls­
habers bekleidete. Hierüber schrieb 
der französische Jornalist Philippe 
Labreveux nach dem Putsch im 
Monde. „Wenn es den USA und 
der clillenisclicn Rechten gelungen

ist. die Bemühungen Expräsident 
Allendes um die politische Neutra­
lität «ter Streitkrâlte zunichte zu 
macHen und diese schließlich zu ge­
winnen. So liegt das weitgehend an 
dem ständigen Einfluß, den die 
nordamerikaiiisclicn Militärs auf ih­
re chilenischen Kollegen ausübten, 
mit denen sie sich bei Fortbildungs- 
lchrgângen bekannt machten. Ge­
rade auf den Sp'czialstützpunkten 
in dci Zone des. Panamakunals und 
in den nordamerikanischen Militär­
schulen knüpfen sich zwlschep den 
Offizieren • der beiden Armeen 
Bande und kann eine gleiche Den­
kungsart entstehen.

Im selben Beitrag heißt cs, daß 
jedes Jahr in den USA und in der 
nordamerikanischen Panamakanal- 
zone 200 chilenische Offiziere und 
Unteroffiziere ein Praktikum mach­
ten und daß seil Ende des zweiten 
Weltkriegs 4 000 chilenische Offizie­
re in den USA waren.

Während’ Allenrics Amtsdau'er ga­
ben das Pentagon und andere nord- 
amerikanische Regieriingslnstanzeii 
der Armee Chiles Kredite und Waf­
fen. obwohl die USA Chile wirt- . 
scliaftlich boykottierten und sabo­
tierten. Zu Allendes Zeit wurde das 
Programm der USA für militärische 
„Hilfe" un Chile keineswegs ge­
kürzt, ja cs wurde verdoppelt und 
reicht» an 45,5 Mill. Dollar heran. 
Die Amerikaner lieferten der chileni­
schen Luftwaffe moderne Düsenjä­
ger und Bomber, wozu der Kongreß 
spezielle Erlaubnis erteilt hatte.

Auch das ermöglichte einen Ein­
fluß auf das Militär Chiles.

Die Rolle der USA-Spion„- 
ße

Während die Unidad Populär an 
der Macht war. bestand die Militär­
mission der USA in Santiago aus 
30 versierten §pionageolfizieren. Be­
sonders engen Kontakt hielten sie 
mit der Kriegsmarine und der Luft­
waffe Chiles. Die Amerikaner sclieu-

ten weder Mühe noch Ausgaben, um 
nur‘ihren Einfluß aufrecntzuerhal- 
len und zu stärken und das reaktio­
näre Offizierskorps zum Sturz Al­
lendes zu veranlassen.

Trotz aller amtlichen Dementis ist 
es eine allgemein anerkannte Tat­
sache. daß gewisse Kreise der USA 
bei Wühlakten und dann auch beim 
Putsch ilire Hand im Spiele hatten. 
So erklärte kurz nach Allthdcs To- ' 
de der chilenische _ Exbotschafter 
in, Mexiko; Vigorena, ‘ in'eincih In­
terview, dâs er der 'incXiKanredien’ 
Zeitung Excclsior gab? „Vor andert­
halb- Monaten bekamen wir die 
Nachricht, daß ein konkreter, zwei 
Jahre vorher von der CIA aufge­
stellter Plan, das Unternehmen 
Zentaur, vorlag. Das Hauptziel war 
der Sturz Präsident Allendes und 
die Vorbereitung von Aktionen der 
Streitkräfte."

Übrigens hat CIA-Dircklor Willi­
am Colby nach dem Putsch in ei­
nem Unterausschuß des Repräsen­
tantenhauses selbst zugegeben, die. 
CIA habe andauernd in die inneren 
Angelegenheiten Chiles eingegrilfen 
und die Operationen des Spionage­
dienstes habe der 40. Ausschuß gut­
geheißen, eine streng geheime Grup- 
j:c beim Nationalen Sicherheitsrat, 
die die Genehmigung zu Geheimak- 
Honen erteilt.

Natürlich ist das antichilenischc 
Vorgehen offizieller und inoffiziel­
ler Körperschaften und Institutionen 
der USA für niemanden ein Ge­
heimnis mehr, erst _ recht nicht, 
seitdem die Geheimdokumente

I der International Telephone 
and Telegraph Corp. veröffent­
licht worden sind. Am aller­
wenigsten war es das für Allendc 
selbst. Er und sein Anhang taten 
alles, um den-Einfluß der patrio­
tisch denkenden Militärs, die der 
Regierung der Unidad Populär loy­
al gegenüberstanden und mit ihr 
zusammenarbeiteten, zu stärken und 
auszudehnen..

in der Grube „Maikudukskaja" 
bei Karaganda wurde eine neue 
Vortriebskombine getestet, deren 
Maschinenlelstung und Haltbar­
keit im Betrieb recht groß waren. 
Doch auf Forderung der Spezia- 
Esten des Kasachischen For­
schungsinstituts für Arbeitshy­
giene und Berufskrankheiten 
wurde die Kombine demontiert 
und zur technischen Vervoll­
kommnung ins Werk zurückge­
schickt. Die neue Kombine ver­
größerte die Verstaubung der 
Luft, und das würde für die Ge­
sundheit der Bergarbeiter ge­
fährlich sein.

Die allerverbreitetste Berufs­
krankheit der Bergleute vieler 
Länder ist die Silikose. Wie die 
italienische Zeitschrift „Jorny“ 
fcststellt. Ist 1959 allein die Zahl 
der registrierten Berufskrankhei­
ten 1m Land um 73 Prozent ange­
wachsen und die Erkrankungs­
häufigkeit an Silikose sogar um 
118 Prozent. Wobei die offiziel­
len Personen behaupten, dieses 
sei unvermeidlich.

Qb es wirklich so-fatal Ist?
Belm Ministerium für Kohlen­

industrie der UdSSR hat man ei­
ne zwischenamtllche Kommission 
für die Bekämpfung der Silikose 
gegründet Sie koordiniert die 
Tätigkeit der entsprechenden 
Kommissionen In den Unionsre­
publiken. Für die Lösung des 
Problems Silikose wurden 15 
Forschungsinstitute für Arbeits­
hygiene und Berufskrankheiten 
herangezogen, darunter das Ka- 
sachstaner. das sich In Karaganda

Ungeachtet der Schwierigkei­
ten. Ist es uns gelungen, einiges 
In der Vorbeugung und Behand­
lung der Berufskrankheiten zu 
erreichen, erzählt Direktor des 
Instituts. Kandidat der medizini­
schen Wissenschaften Alexej Fi­
lin. Es gibt schon Betriebe und 
Bergwerke wie beispielsweise 
„Kounradskl", wo diese Krank­
heiten liquidiert sind, während 
wir cs 1959 nicht selten mit ver­
schleppten Formen der Silikose 
zu tun hatten, so werden nun 
nur noch Primärstadien diagno­
stiziert. '

Diese Mitteilung findet Im Be­

richt des Ministeriums für Ge­
sundheitswesen der Republik ih 
re Bestätigung: In den letzten 
zehn Jahren wurde unter den Ar­
beitern Kasachstans kein einzi­
ger Fall einer schweren Berufs­
krankheit registriert.

„Alles hängt von der Vorbeu­
gung dir Erkrankungen ab", 
sagt Filin. „Die Brigaden der 
Fachleute unseres Instituts füh­
ren regelmäßig Untersuchungen 
der Arbeiter der Gruben, Hüt­
ten- und chemischen Betriebe der 
Republik durch. So werden Im 
Jahr etwa 50 000 Arbeiter wäh­
rend der Reihenuntersuchung ge- 
röngt..."

Die Wissenschaftler machten 
den Vorschlag, alle Gruben auf 
die sogenannte Komplexent- 
staufcung zu Überführen — Vor­
anfeuchtung der Kohle im Mas­
siv. Wasservorhänge in den Or­
ten, Einrichtung von Ventilato­
ren an den Abbaumaschinen. Ge­
genwärtig wendet man fast In al­
len Gruben Kasachstans diese 
Methode an. Dadurch wird die 
Verstaubung der Grubenluft auf 
das Jfachc verringert.

Auf Empfehlung des Instituts 
wurden In den Kupferbergwerken 
von Dsheskasgan leistungsstarke 
und ungefährliche Bohranlagen 
konstruiert und eingebürgert g:e 
sind mit Staubaufsaugern verse­
hen und die Vibration ist fast 
nicht zu spüren. Für die Herste 
lung dieser Anlage wurde eine 
Gruppe von Konstrukteuren und 
Ingenieuren der Staatspreis de: 
UdSSR verliehen. Am Institut 
arbeiten etwa GO Doktoren und 
Kandidaten der Wissenschaften, 
viele Junge Mitarbeiter. Beim In­
stitut hat man ein Krankenhaus 
eröffnet. Jeder Bergarbeiter, bei 
dem man das Anfangsstadium Ir­
gendwelcher Berufskrankheit fest­
stem, wird hier zwei Monate 
lang behandelt.

L. RUMJANZEW
(APN)

Karaganda
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